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Politiſche Mittheilungen.
Auf Bulgarien bezügliche Nachrichten. Vomgeſammten dipfomatiſ hen Corps, einſchließlich des

ruſſiſchen Vertreters, ſo wird der „Wiener Allgem. Ztg.“
berichtet, wurde Fürſt Alexander bei der Landung in
Ruſtſchuk empfangen (Vgl. unter Depeſchen.)

„Die zärtlichen Verwandten. Da man im
Publikum über das Verwandtſchafstverhältniß des Kaiſers
von Rußland zum Fürſten von Bulgarien nicht überall
im klaren zu ſein ſcheint, ſo bemerkt die „Freiſ. Ztg.“,
daß der Zar und der Fürſt von Bulgarien Vettern ſind.
Die Mutter des Zaren war eine Schweſter des Prinzen
Alexander von Heſſen, des Vaters des Fürſten von Bul

arien.
Wenn das „Berl. Tageblatt“ es als eine Neuigkeit

mittheilt, daß Fürſt Alexander in der preußiſchen,
bezw. heſſiſchen Armeeliſte nicht mehr als General
major geführt werde, ſo muß dieſe Meldung den Eindruck
hervorrufen, als ob dieſe Aenderung mit den politiſchen
Vorgängen der letzten Zeit zuſammenhänge. Denn wenn
es auch richtig iſt, daß bezüglich des Fürſten Alexander
bisher eine Ausnahme gemacht wurde, ſo drängt ſich doch
jedem Leſer der Gedanke auf, daß die Beſeitigung einerEngnahwe, welche ſieben Jahre lang geduldet worden iſt,

nicht lediglich auf ſachliche Gründe zurückzuführen ſei.
Um ſo näher liegt es, zu conſtatiren, daß auf die in
Rede ſtehende Aenderung bereits vor Monaten
aufmerkſam gemacht wurde, als die St. Peters
burger Meldung eintraf, daß Fürſt Alexander aus der
ruſſiſchen Armeeliſte geſtrichen worden ſei. Auffällig iſt
allerdings, daß in dem letzten Gothaiſchen Kalender Fürſt
Alexander noch als Generalmajor à la suite des Garde-
eorps bezeichnet wird.

Die beſten Jnformationen verſichern uns, ſchreibt
der „Peſter Lloyd“, daß, wenn der Anſchlag auf den
Fürſten Alexander gelang, man ſich in allerkürzeſter Zeit
auf eine Erhebung der panſlaviſtiſchen Partei
in Serbien, welche hier mit der kommuniſtiſchen in
einem gewiſſen engen Konnex ſteht, hätte gefaßt machen
müſſen. Jm Augenblicke, da Fürſt Alexander entfernt
wurde, zweifelte Niemand daran, daß der Panſlavismus
nun nach Serbien hinüberſchlagen werde. Die Organe
der Partei in Serbien ſprechen das übrigens mit einer
Offenherzigkeit aus, die abſolut nichts zu wünſchen übrig
ließ. Die Rückkehr des Fürſten Alexander dagegen und
die Emanzipation Bulgariens von der ruſſiſchen Allein
herrſchaft wird auch als eine Garantie der Herſtellung
friedlicher Zuſtände auf dem ganzen Balkan angeſehen.
Anarchiſtiſche Zuſtände in Bulgarien würden ſich wahr-
e im Handumdrehen nach Macedonien verpflanzt

aben, und damit wäre überdies ein ganz neuer, und zwar
überaus gefährlicher Abſchnitt der vrientaliſchen Frage
auf's Tapet gekommen.

Nun wird es wieder nach einem Telegramm des „H.
C.“ in Abrede geſtellt, daß Kaiſer Wilhelm wegen der
Freilaſſung des Fürſten von Bulgarien an den Zaren ein
Telegramm gerichtet habe. Man ſcheint in der That
über die bulgariſchen Angelegenheiten ſelbſt in Kreiſen,
die für gut unterrichtet gelten dürfen, ſehr wenig wirklich
Authentiſches zu wiſſen.

Der Vater des Fürſten von Bulgarien
äußerte zu einem Correſpondenten des vurnal des De-
bats“ ug a. auch, daß, wenn die Mächte ihre Haltungnicht aVerter, es wohl geſchehen könnte, daß ſein Sohn

den Thron definitiv verlaſſe. Einer ruſſiſchen Occupation
würde Bulgarien entſchieden widerſtreben.

Die beiden Regimenter, welche dem Fürſten
Widerſtand leiſten, ſind etwa 6000 Mann ſtark, mit 50
Kanonen. Sie zogen ſich, wie ſchon gemeldet, nach Ra-
domir zurück und verſchanzen ſich dort.

Die Kronprinzeſſin wird mit ihren Töchtern
binnen kurzem im R ſidenzſchloſſe zu Monz i erwartet.

Prinz Wilhelm ſoll am 11. September nach
Petersburg reiſen.

Herr von Giers wird zwei Tage in Berlin ver
weilen und dann nach Petersburg zurückkehren.

Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amts, Graf
Herbert Bismarck, iſt heute, vollſtändig hergeſtellt,
zur Uebernahme der Geſchäfte nach Berlin zurückgekehrt.

Fürſt Bis mark hat in den letzten Tagen wiederholt
mit den preußiſchen Miniſtern, ſowie mit dem Staats
ſekretär von Boetticher konferirt.

Vereins-Feſtlichkeiten. Für die Katholiken-
Verſammlung in Breslau hat der Centrums Abgeordnete
Julius Bachem auch die Frage geſtellt, ob es nicht an
der Zeit ſei, den katholiſchen Vereinen zu empfehlen auf
eine Verminderung der Zahl der Vereins- Feſtlichkeiten
und eine Beſchränkung des feſtlichen Apparates Bedacht
zu nehmen.

Die ſozialiſtiſche Propaganda weiß ſehr genau
den Sumpfvoden herauszufinden, der für ihre Giftſaaten
geeignet iſt. Jetzt ſtreut ſie ihre Saaten mit beſonderer
Vorliebe in die Furchen der national polniſchen Bewegung.
Jn Poſen hat die Behörde ſchon mehrfach Abwehrmaß-
regeln gegen dieſes Treiben ergreifen müſſen. Der
Oredownik will wiſſen: „Die ganze propagandiſtiſche
Thätigkeit wird nicht geleitet in Poſen ſelbſt, ſondern von
Genf und am wahrſcheinlichſten von Berlin aus.

Halle, Freitag, 3. September 1886.

bezahlt.“
Der Empfang, welcher den deutſchen Offi-

cieren in Peſt zu Theil wird, iſt ein beſonders herz-
licher und ſympathiſcher. Der „Peſter Lloyd“ widmet der
Ankunft der deutſchen Gäſte einen Feſtartikel, dem wir
folgende Stellen entnehmen:

Ganz beſonders riß heißen wir die deutſchen Gäſte bei
dem bevorſtehenden hiſtoriſchen Gedenkfeſte willkommen, denn

ihre Theilnahme an demſelben bringt jene große Jntereſſenge-
meinſchaft zwiſchen Deutſchen und Ungarn zum ſichibaren Aus
drucke, die nicht nur in den Werken des Friedens tagtäglich und
daher ganz unauffällig und unſcheinbar ſich offenbart, ſondern
die in ſchwierigen drangvollen Zeiten wiederholt auch
auf blutigen Schlachtfeldern ihre weltgeſchichtliche Weihe
empfangen hat. Die Formen waren oft andere, das

eſen und die Ziele des heutigen Bündniſſes zwi-
ſchen den beiden mitteleuropäiſchen Großmächten aber waren
immer dieſelben. Sie ſind hiſtoriſche Vermächtniſſe, die als po
litiſche Nothwendigkeiten immer wieder Durchbruche kom
men, wenn ſie auch vorübergehend durch anderweitige gegen-
ſätzliche Jntereſſen, die zeitweilig im Entwicklungsgange der
Völker und Staaten nicht zu vermeiden ſind, in den
Hintergrund gedrängt wurden. Jene Waffengemeinſchaft
entſprach einer wirklichen Völkergemeinſchaft, wie denn
auch das heutige deutſch öſterreichiſchungariſche Bündniß nicht
nur eine Abmachung zwiſchen den Kabineten von Wien
und Berlin bildet, ſondern den Geſinnungen und Empfin-
dungen der Völker entſprechend, als ein Bündniß der-
ſelben zu betrachten iſt. Dieſes hat in dem politiſchen Bewußtſein
und Urtheile des Volkes tiefe Wurzeln geſchlagen, darum wurden
auch alle Kreiſe der Hauptſtadt auf das freudigſte durch die
Nachricht berührt, daß ihnen nunmehr Gelegenheit geboten iſt,
der deutſchen Armeed putation gegenüber ihre Gefühle der Herz-
lichkeit und Hochachtung zu bethätigen. Wir glauben die Grenzen
gebotener Diskretion nicht zu überſchreiten, wenn wir hervor-
heben, daß die Abſendung dieſer Deputation des preußiſchen
Heeres aus dem eigenſten und ſpontanen Entſchluſſe des Kaiſers
Wilhelm hervorgegangen iſt.

Frankreich. Die Effekthaſcherei Boulangers
mußte natürlich auch beim Chevreul-Banket nach dem
Applaus der Galerie jagen. Jn ſeiner Anſprache ſagte
er: „Die Armee nimmt an allen Leiden und Freuden des
Vaterlandes Theil. Geſtatten Sie mir, in ihrem Namen
nicht nur den großen Gelehrten zu begrüßen, ſondern auch
den Patrioten, der in den düſteren Stunden des Jahres
1871 mit beredter Entrüſtung gegen das Bombardement
der Stadt Paris und ſeiner wiſſenſchaftlichen Schätze pro
teſtirte.“ Dieſes Wachrufen der Erinnerung an jene Zeiten
rief ſtürmiſche Beifallsſalven hervor. Ja, Boulanger ver-
a ſich aufs Beifallshaſchen. Boulanger iſt zur Be
ichtigung der Südoſtgrenze abgereiſt.

Der Papſt hat, in Folge der Annahme des Frey
cinetſchen Vorſchlags, den Mſgr. Agliardi zum außer-
ordentlichen Delegaten für China beſtimmt.

Großbritannien. Jm Oberhauſe, welches nach
einer achtiägigen Ruhepauſe geſtern wieder zuſammentrat,
wurde die vom LordHaushofmeiſter, Lord Mount-Edgcumbe,
überbrachte Antwort der Königin auf die Adreſſe des
Hauſes in Beantwortung der Thronrede verleſen. Dieſelbe
lautet: „Jhre loyale und unterthänige Adreſſe hat mir
große Befriedigung bereitet, und ich baue mit Zuverſicht
auf Jhre herzliche Mitwirkung in der Annahme ſolcher
Maßregeln, welche Jhnen während der verbleibenden Periode
des Finanzjahres unterbreitet werden dürften.

Die Stimmung in Jrland iſt bereits wieder
ſehr erregt; die ſchlimmſten Zeiten der Ausſchreitungen
erneuern ſich. Agrariſche Verbrechen der empörend-
ſten Art kommen täglich vor. Vor einigen Tagen wurde
das Haus eines Farmers, Namens Brosnahan, in Curra,
bei Caſtle-Jsland, von „Mondſcheinlern“ heimgeſucht, da
Brosnahan zugeben mußte, daß er ſeine Pacht bezahlt
habe, ſo wurde er in den Rücken geſchoſſen. An einem
andern Orte wurde ein Gerichtsvollzieher, der ſich verhaßt
gemacht hatte, faſt zu Tode geprügelt; er erlitt einen
Schädelbruch und ſonſtige ſchwere Verletzungen. Da wird
Redvers Buller, der zur Unterdrückung der Ausſchreitungen
nach Jrland geſchickte engliſche General, harte Arbeit be-
kommen und die Ausnahmegeſetze werden bald wieder in
üppiger Blüthe ſtehen, wie es Herr Salisbury ver-
kündet hat.

XXXIII. Generalverſammlung der Katholiken
Deutſchlands.

Unbefugter Nachdruck verboten.
IV.

O Breslau, den 1. September 1886.
Jn der heutigen geſchloſſenen General-Verſamm-

lung wurden zunächſt eine Anzahl eingegangener Begrüßungs-
ſchreiben u. A. von den Abgeordneten Dr. Peter Reichen-
ſperger, Dr. von Stablewski und Bachem (Köln) verleſen.

Alsdann theilte Geh. Ober-Juſtiz-Rath Rintelen mit, daß
der Ausſchuß für Kirche und Schule die Annahme folgender Re
ſolutionen vorſchlage:

Die General-Verſammlung, durchdrungen von dem Ge-
fühl der Wichtigkeit einer ſorgſamen, von ſittlichen, religiöſen und
pädagogiſchen Grundſätzen geleiteten Auewahl der Jugendlitera

tur, ſpricht, unter Anerkennung des auf dieſem Gebiete bisher
von Einzelnen wie von Vereinigungen Geleiſteten, die Erwartung
aus, daß die zunächſt betheiligten Kreiſe fortfahren werden, durch
möglichſt vollſtändige und raſche Zuſammenſtellung der geeig
neten und Ausſonderung der ungeeigneten Jugendſchriften Eltern
und Erziehern bei der Aufgabe, die ihnen anvertraute Jugend
vor Sitten und glaubensgefährlicher Lektüre zu ſchützen, einen
geeigneten Weaweiſer an die Hand zu geben“.

2) „Jedes Volk hat das Recht auf ſeine Mutterſprache,namentlich bei Ertheilung des Religions Unterrichts

Der Ausſchuß für Formalien ſchlug der Verſammlung die
Annahme folgender Reſolution vor:

1) „Die GeneralVerſammlung erkennt es, gleich den früheren,
als ihre erſte Pflicht, Klage zu führen über die fortdauernde
Unterdrückung der unveräußerlichen Rechte des Heil. Stuhles“.

2) „Jndem die GeneralVerſammlung mit innigem Danke
auf die unermüdliche Fürforge blickt, mit welcher der Heil. Vater
der Kirche Deutſchlands den Frieden wiederzugeben beſtrebt iſt,
und indem ſie das bisher Erreichte freudig anerkennt, ſpricht ſie
zugleich die Erwartung aus, daß bei der man nothwen
digen weiteren Reviſion der Maigeſetze die dem biſchöflichen und
prieſterlichen Amte noch immer entgegenſtehenden Hinderniſſe
vönig beſeitigt werden“. t„Aus dem Berichte des Herrn Commiſſar hat die General
Verſammlung mit Befriedigung erſehen, daß die Vorbereitungen
ur Feier des am 31. Dezember 1887 ſtattfindenden 50 jährigen
rieſteriubiläums Sr. Heiligkeit Papſt Leo XIII. in i rer Or

ganiſation vollendet ſind und daß die für die verſchiedenen Werke
ebildeten Comitees ihre, über ganz Deutſchland ſich erſtreckende
hätigkeit bereits begonnen haben.

Nachdem nun der im vorigen Jahre von Münſter aus ge-
machte Vorſchlag zur Betbeiligung an der Jubiläumsfeier einen
allſeitigen und ſreudigen Wiederhall gefunden hat, werden die
Katholiken Deutſchlands gewiß den an ſie ergehenden Aufforder
ungen der einzelnen Comitees bereitwillig entſprechen und, wie
immer, ſo auch bei dieſer Gelegenheit Zeugniß von ihrer opfer
willigen Liebe und Verehrung für das e Oberhaupt
unſerer heiligen Kirche geben“. Alle dieſe Anträge gelangten
nach kurzer Debatte einſtimmig zur Annahme.

Abg. Graf von Hompeſch verlas folgenden Antrag „Die
unterzeichneten Vorſtände Aachener katholiſcher Vereine, als
ſolche Vertreter der Ueberzeugung der Aachener Bäürgerſchaft,
beauftragen ihren Mitbürger, Herrn Dr. jur. Joſeph Lipgens,
der 33. GeneralVerſammlung der Katholiken Deutſchlands zu
Breslau die Annahme folgender Reſolution zu empfehlen, oder
diejenige einer gleichbedeutenden aufs Wärmſte zu unterſtützen:

„Die Katholiken Deutſchlands müſſen immer wieder erklären,
daß die unbeſtreitbar ſchnell wachſende Entſittlichung und Ver
rohung weiter Kreiſe des deutſchen Volkes, daß die entſetzlich um
ſich greifeade Erſchütterung aller göttlichen und ſtaatlichen Auto
rität ihre Hauptnahrungsquelle in dem unſeligen, von allen Par
teien verurtheilten Culturkampfe hat. Das katholiſche Volk hat
deshalb das Recht und die Pflicht, nicht zu ruhen, bis alle Ueber
bleibſel und alle Folgen der Culturkampf-Geſetze beſeitigt ſind,
ſowie immer wieder zu fordern, daß man den von Gott geſetzten
kirchlichen Oberhirten volle Unabhängigkeit und allen ka holiſchen
Ordensgenoſſenſchaften bei unbehindertem Aufenthalt im Deutſchen
Reiche gänzliche Freiheit auf dem Gebiete ihres ſegensreichen
Wirkens endlich wieder gewähre. Bei dieſer Erkläruag und
Forderung ſtützen wir uns beſonders auf eine wehr als zwanzig-
jährige Erfahrung hinſichtlich der außerordentlichen und unbe
ſtrittenen Exfolge, welche auf dem Gebiete des Unterrichts und
der Erziehung der Genoſſenſchaften der Schweſtern vom armen
Kinde Jeſu, der Urſulinerinnen, der Schul und Franziskaner-
Brüder, ſowie für Hebung des religiöſen Lebens im Volke durch
Aushilfe in der See.ſorge, Thätigkeit auf Miſſionen und in Con
gregationen die Franziskauer-, Redemptoriſten- und Jeſuiten-
väter in hochherziger Hingebung hier erzielt haben. Darum
bleibt es unſere unerſchütterliche Ueberzeugung, daß das katho-liſche Volk mit ſeiner auf Entfernung der das freie Wirken ſeiner

Biſchöfe hindernden Feſſeln und auf Rückkehr der Ordensge-
noſſenſchaften gerichteten Forderung die größte Wohlthat für das
deutſche Vaterland beanſprucht, welches ſo wie andere Länder
Angeſichts des Umſturzes nicht ſo ſehr abſchreckender äußerer
Machtmittel, als vielmehr einer nachhaltigen inneren Erſtarkung
durch moraliſche Einwirkungen dringend bedarf.“

Auch dieſer Antrag gelangte nach kurzer Befürwortung ſeitens
des ALg Grafen von Hompeſch einſtimmig zur Annahme.
Jm Weiteren wurde ein Antrag angenommen, der die Unter
ſtützung der Vincenz-Vereine empfabl. Probſt Nacke (Pader-
born) theilte hierauf mit: An den Commiſſar der Geweralver-
ſammlung, Fürſt zu Löwenſtein, ſei die Mittheilung gelangt,
daß die katholiſche Kirche in Bulgarien ſehr erfreuliche Fort
ſchritte mache. Es werde deshalb becntragt: „Die weneralver-
ſammlung veſchließt: Die Katholiken Deutſchlands werden aufge
fordert, der katholiſchen Seelſorge und Schule in Bulgarien volle
e 2etiamkeit zuzuwenden und ſie nach Möglichkeit zu unter
tützen.“

Abg. Dr. Porſch (Breslau) bemerkte: Obwohl die „Nord-
deutſche Allgemeine Zeituagg“ in ihrer geſtrizen Abendausgabe
die Ultramontanen und die t wegen iorer Sympathien
für den Fürſten Alexinder von Bulgarien wiederum ſehr heftig
angreife und in der Perſon des Fürſten etwas Deutſchland Be
drohendes finde, empfehle er dennoch dringend die Annahme des
vorliegenden h. (Beifall) Der Antrag wurde hierauf
einſtimmig zum Beſchluß erhoben. Endlich wurde noch be
ſchioſſen: die Wahl des Ortes für de nächſtjährige Generalver-
ſammlung dem Commiſſar für die Generalverſammlungen mit
der Maßgabe zu überlaſſen, ſein Augenmerk auf Bayern, die
Rheinpfalz und Baden zu richten.

Wiederum war heute Abend der große Saal des Schieß-
werder in allen ſeinen Theilen Kopf an Kopf gefüllt. Der erſte
Redner war heute Kaplan Stöber (Wien). Dieſer pries die
katholiſchen Männer- und Jünglingsvereine. Dieſe Vereine ſeien
um ſo nothwendiger, wenn man erwäge, daß die Univerſitäten
Stätten des Uaglaubens geworden ſeien. (Rufe: Sehr richtig!)
Man ſetze die ſogenannte menſchliche Vernunft und exakte Wiſſen
ſchaft an die Stelle Gottes. Die Stätten der Wiſſenſchaft ſeien
Stätten der Gottloſigkeit und des Unglaubens geworden. Es
empfehle ſich daher die Bildung von Studenten- Vereinen und
Kartellverbindungen, in denen das Wort Gottes und die katho
liſche Wiſſenſchaft gepflegt werde. Derartige Studenten Vereine
müſſen umſomeh. begünſtigt werden, da aus denſelben unſere
Prieſter und unſere Parlamentarier hervorgehen. Aber nicht
blos die Univerſitäten ſeien Stätten der Gotiloſigkeit und des
Unglaubens, auch aus den Herzen der Arbeiter ſuche man den
Gottesglauben herauszureißen. Deshalb empfehle ſich aller
Orten die Bildung von katholiſchen Arbeiter und Handwerker-
vereinen. Jn Wien habe man ſogar einen „katholiſchen Lehr
jungenVerein“ gegründet, der ſich vorzüglich bewähre. Als
dritter Stand ſei der Kaufmannsſtand zu nennen. Jn Wien
ſei dieſer Stand zum größten Theile „verorientaliſirt“. (Stür-
miſcher Beifall und Heiterkeit) Deshalb ſei es nothwendig, auch
katholiſche kaufmänniſche Vereine zu gründen. Dieſe Ver
eine müſſen dazu beitragen, daß die jungen Leute nicht junge
Greiſe werden. Selbſtverſtändlich gehe es hierbei nicht ohne
Klerus, eigentlich möchte man ſagen: es gehe nicht ohne die
Jeſuiten. „Uns die Fugend, unſerer Jugend aber die Zukunft.“
(Stürmiſcher Beifall.

Pfarrer Schlöſſer (Bremen) wies auf die überhand-
nehmende Auswanderung vin, der im
und der Kirche geſteuert werden müſſe. Ganz beſonders müſſe
den gewiſſenloſen geheimen Auswanderungsagenten, die jetzt faſt
in jedem deutſchen Dorfe vorhanden ſeien, aber nicht minder den
Logirhäuſern für Auswanderer volle Aufmerkſamkeit zugewendet
werden. Angefichts der Gefahren, die die Auswanderung für

Jntereſſe des Staates



SGlaube, Sittlichkeit und materielles Wohlergehen habe, empfehle
ch dringend die größtmöglichſte Unterſtützung des Raphael
ereins. Dieſer Verein, eine Schöpfung der Generalverſamm-

lungen, ſei bereits in allen Hafenſtädten der Welt durch Ver
trauensmänner vertreten. Leider ſei dem St Rophaels-Verein
verboten, in Zeitungen ſich zum Schutz der Auswanderer anzu
bieten. (Hört! hört!) Seit 1870 bis dato haben ſich 180 000
Auswanderer unter den Schutz des RaphaelVereins geſtellt.

Geiſtlicher Rath Knab (Wien) wies auf die große Zunahme der
Zahl der Geiſteskranken hin. Die Katholiken müſſen dafür wirken,
daß in den W nicht blos die neueſten Reſultate wiſſen
ſchaftlicher Forſchung Anwendung finden, ſondern daß die Kränken
auch in barmherziger Weiſe behandelt und daß ihnen die religiöſe
Seel'orge nicht vorenthalten werde. Die Kranken ſollen mit
religöſen Uebungen nicht überbürdet werden, denn eine Jrren
anſtalt ſoll keine Küſter Anſtalt ſein, ſie müſſen immer den
Charakter eines Krankenhauſes haben, allein dem Seelſorger
müſſe es ſtets und zu jeder Zeit geſtattet ſein, die Kranken zu
beſuchen. Er müſſe es hier ausſprechen, daß der in ſo unglück
licher Weiſe um's Leben gekommene Profeſſor Dr. v. Guckler
ihn (Redner) in ſeiner Seelſorge nicht gehemmt, ſondern ihn im
Gegentheil weſentlich unterſtützt hat. Leider laſſe ſich dies nicht
von allen Leitern der Jrrenanſtalten ſagen. Jm Weiteren müſſe
gefordert werden die Exrichtung von Aſylen neben den Jrren-
anſtalten. Jn dieſe müſſen alle diejenigen Geiſteskr anken ge
bracht werden, die nach Verübung eines Verbrechens in eine
Geiſteskrankheit verfallen. Auch diejenigen, die durch übermäßigen
Schnapsgenuß geiſteskrank werden, ſeien in einer beſonderen Ab
en unterzubringen. Mögen alle diejenigen Männer, die in

arlamenten ſitzen, für dieſe Forderungen eintreten, V Wohle
der Menſchheit und zur Ehre Gottes. (Stürmiſcher Beifall.)

Stadtpfarrer Huhn (München): Als die Teilnehmer der
gegenwärtigen Generalverſammlung ſich zur Reiſe rüſteten, da
waren ſie alle in dem Gedanken einig: die Orden müſſen zurück
berufen werden nach Deutſchland. (Stürmüſcher Beifall.) Schon
bei dieſem bloßen Gedanken begeiſtern ſich alle Herzen. Die
Orden gehören zum Weſen der katholiſchen Kirche. Dies iſt
ſelbſtverſtändlich vielen Leuten von Menſchen nicht bekannt. Die
Lehre vom Ordensleben iſt ein Lehrſatz des Katechismus. Unſer
Ordensleben iſt unſere Herrlichkeit, auf die wir ſtolz ſind. Wenn
wir hier unſere Meinung zum Austrag bringen, dann ſprichen
wir im Namen von Millionen. (Stürmiſcher Beifall.) Soviel
iſt gewiß: es giebt keinen Flecken katholiſcher Erde in Deutſch
land, wo unſer Ruf: „die Orden müſſen zurück“ nicht das leb
hafteſte Echo finden dürfte. (Stürmiſcher Beifall.) Jch möchte
die Frage an die Laienwelt richten, was dieſelben bezüglich unſerer
Orden ſagen (Rufe: „Sie müſſen zurück“.) Ja ich glaube es
Jhnen, Sie haben ſie geſehen all die Ordensleute. Aber es muß
geſagt werden vor ganz Deutſchland Nicht blos die Laien, auch
wir Geiſtlichen verlangen die Rückberufung aller Ordens-Geſell-
ſchaften. (Stürmiſcher Beifall) Danach endete die Verſamm-
lung gegen 9 Uhr Abends.

Ofen.
Der heutige 2. September iſt auch der 200. Erinnerungstag

an die Erſtürmung Ofens. Eire Waffentbat von nachhaltigſter
und geſegnetſter cultureller Wirkung!
Hauptbollwerks durch die vereinigten Heere des Kaiſers Leo-

old J. und der Reſchstruppen (Kurbayern, Kurbrandenburg,
urſachſen und Rheinländer) biendete die 1 hundertjährige

Herrſchaft der Turken über Ungarn. Noch in demſelben Jahre
erfolgte der Fall von Erlau, Stuhlweißenburg, Szigethvar und
anderer Feſtungen; die ungariſchen Jnfurgenten, die mit den
Türken gemeinſchaftliche Sache gemacht, unterwarfen ſich dem
Kaiſer. Daß deutſche Heere durch die Erſtürmung von Ofen
das weite Ungarland nebſt Siebenbürgen der Freiheit und Cvi-ſation zurückgaben, war wohl die den Zeitgenoſſen am ſichtbarſten

werdende Folge jenes herrl ſchen Sieges, aber erſt die folgenden
Geſchlechter erkannten ſeine volle Bedeutung: am 2. Sept. 1686
wurde für immer die Macht des erobernden Muhamedanismus
ebrochen. Nie weder hat ſich ſeitdem der Jslam von d m
Schloge erholt. Er wurde aus der angreifenden Stellung in

die Vertheidigung zurückgeworfen; er behauptet ſeitdem und
auch das nur unter ſtetigen Verluſten, die dürftigen Reſte ſeiner
einſt weltbedrohenden Macht. Von der Herrſchergewalt des da
maligen Türkenthums, von dem Uebermuthe ſeiner Sultane kann

ch die Gegenwart kaum einen Begriff machen. Die Abgeſandten
er ubendländiſchen Herrſcher mußten ſich in Conſtantinopel die

ſchmachvollſte Behandlung gefallen laſſen. Oft wurden ſie, wenn
ſie den Sultanslounen nicht ſofort nachgaben, in die Gefängniſſe
der „ſieben Thürme“ geworfen und grauſam behandelt. Der
Vertreter des ſolzeſten Königs der Chriſtenheit, der Geſandte
Ludwigs XIV., mußte auf einem niederen Schemel vor dem
Großvezier Platz nehmen, und alle Verſuche, eine Aenderung
dieſes demüthigenden Ceremoniells herdeizuführen, ſcheiterten an
dem Widerſpruche der türkiſchen Würdenträger. Die Anmaßrug
des Sultans ging ſo weit, daß die Geſandten an ihn in knir-
ſchender Unterwürfigkeit die ſervilſten Titulaturen verſchwenden
mußten, während er ſich nicht dazu verſtehen wollte, den deut
ſchen Kaiſer anders als „König von Wien“ zu nennen. Bis
um Frieden von Vasvar mußten die kaiſerlichen Unterhändlerſie türkiſchen Friedensurkunden unbeſehen annehmen. Mit tiefem

Unmuthe ertrugen die chriſtlichen Mächte Europa's die brutale
Herrſchaft der türkiſchen Barbaren. Auf den chriſtlichen Völkern
laſtete die Türkengefahr wie ein ſchwerer Alpdruck. Jhnen
dünkte es, als ſei die ganze Welt des Glaubens, der Geſittung,
der Bildung in Gefahr, von einem Ungeheuer verſchlungen zu
werden. as Herz war den Bürgern Europas in jener Zeit
uſommengeſchnürt, und wenn in's Abendland die entſetzlicheKunde drang, daß die Kaiſerliche n wieder einen befeſtigten Platz

an die Ungläubigen verloren hatten und Tauſende von Chriſten
in die türkiſche Sclaverei hinweageſchleppt ſeien, da blickten die
Bürger Deutſchlands auf die Thürme und xpölle ihrer Stadt:
wann kommt ihr daran? Vereint hätten die Völker des Abend-
landes mit Zuverſicht den Waffengang mit den aſiatiſchen
Eindringlingen aufnehmen können aber die „Witglieder
der chriſtlichen R publik“, wie die theologiſirende Zeit
auffaſſung das europäiſche Staatenſyſtem zu nennen beliebte,
haderten untereinander und bekämpften ſich. Es war namentlich
das ſog. „allerchriſtliche“ Frankreich, welches, wenn die Türken-
gefahr den deutſchen Kaiſer von Oſten bedrohte, ſich nicht ſchämte,
ihm vom Weſten in den Rücken zu fallen. 1681 raubte, mitten
im Frieden, Ludwig XIV. Straßburg. Unter ſolchen Umſtänden
war es wie ein Wunder, daß Deutſchland nicht blos gegen die
Türken „eine Armada aufſtellte“, ſondern durch den Entſatz Wiens
und die Erſtürmung Ofens Europa für immer von der Türken-
noth befreite. Eine Kulturthat, der höchſten Ehren werth! Ganz
Europa athmete erlöſt auf. Die Analogie zwiſchen damals und
jetzt ſpringt in die Augen. Die Gefahr, die vor 2 Jahrhunderten

as türkiſche Barbarenthum der Kultur Europas brachte, er
neuert ſich, jetzt etwas abgeſchwächt und moderniſirt im Mosko
witerthum. Die Franzoſen aber ſind heute wie damals, wenn
nicht die Verbündeten. ſo doch die B.günſtiger orientaliſcher
Eroberungsſucht. Freuen wir uns heute doppelt, daß damals
deutſches Heldenthum Lllein, trotz der Feindſchaft der Franzoſen,
die Freiheit und Geſittung Europas rettete! Zur 200 jährigen
Jubelfeier der Weedereröberung von Ofen ſei auch noch des
Heldentodes zweier Brüder aus dem Geſchlecht der Grafen Dohna
edacht. Am 4. Juli 1636 fiel vor Ofen im Sturm gegen die
ürken Graf Karl Aemil von Dohna, geboren im Auguſt 1658.

Am 17. Juli 1686 fand auch der Bruder des Gefallenen, Graf
Theodor v. Dohna, geb. im Oktober 1659 den Heldentod für das
Kreuz vor der delagerten Stadt. Die gräfl. Brüder hatten bereits im
Elſaß gegen die Franzoſen und in Ungarn gegen die Türken
gedient. Sie waren die ſchönen, hochdegadten Södne des ſpäteren
Karbrandenburgiſchen Feldzeugmerſters Chriſtian Aibrecht, Burg-
grafen zu Dohna, und einer Gräfin von Brederode. Der Dichter
Rudolf Ludwig von Canitz beſuchte von Wien aus im Frühjahre
1687 das zerſtörte Ofen und die Stätte, auf welcher Torodor
Graf Dohna, ſein vertrauter Freund, gefallen war; er widmete
den Brüdern Dohna dann ein rührendes Gedicht.

Heer und Marine.
Jn Berlin bei Dreſſel verſammelte Officiere des

erſten Garde- Regiments z. F. haben vorgeſtern Abend
ein Glückwunſchtelezramm an den Fürſten von Bu rien
geſandt und geſtern haben eine Anzahl Officiere der arde du

Die Einnahme dieſes

Corps und von den Küraſſieren in derſelben Form ihrer freund
n Geſinnung für den ehemaligen Kameraden Ausdruck ge
geben.

T An der Kaiſerparade des 15. Armeecorps
in ElſaßLothringen werden Theil nebmen: 35 Bat. Jnfanterie,
darunter 1 Jäger-Bat. und das der 60. Jnf.-Brig. beigegebeneVerſuchsBataillon zur Erprobung des neuen Gepäcks; ferner

4 Fußart.- und 2 Pion.-Bat., die genannten Truppen im erſten
Treffen. z zweiten Treffen ſtehen 14 ReiterRegimenter, dar
unter das Rhein. Kür.-Regt. Nr. 8 aus Deutz auf dem rechten
Flügel, 6 Artillerie Abtheilungen, jede zu 4 Batterien und ein
TrainBat. Das in Kehl ſtehende badiſche Pion.Bat. Nr. 14
nimmt nicht, wie in verſchiederen Zeitungen wiederholt fälſchlich
berichtet, an der Parade und an den Manövern Theil, ſondern
nur die zum 15. Armeecorps gehörigen Pion.-Bat. Nr. 15 und
16. Außer den preußiſchen Truppentheilen befinden ſich zu den
Kaiſermanövern beim 15. Armeecorps 2 bayer. Jnf.- und 1
bayer. ReiterRegt., 1 ſächſ. und 1 württemb. Jnf.Regt., 2 würt
temb., 1 bad. und 1 heſſ. Reiter Regt. Das dem 15. Armee-
corps beigegebene bayer. Fußart.-Bat. nimmt nicht an der
Katferparade in Straßburg, ſondern an der in Metz Theil, zu
deſſen Beſatzung das genannte Bataillon gehört. Durch die
Landeszeitung von ElſaßLothringen war die Generalidee
des Kaiſermanövers vom 15., 17. und 18. September
veröffentlicht worden gegen den ausdrücklichen Willen des Ge
neralcommandos des 15. Armeecorps; ſie war in franzöſiſche
Zeitungen übergegangen und hatte dort eine üble Deutung er-
fahren, ja ſie hatte ſogax beunruhigend gewirkt. Die Folge
davon war, daß vom Kriegsminiſter, wie es heißt, auf
ausdrücklichen Befehl des Kaiſers, die Umänderung ſfämmt-
licher Manöverideen, ſowohl der Specialidee zum Feld
manöver der Diviſionen gegeneinander, als auch der General
und Specialidee zu dem Corpsmanöver vom 13. Sept. gegen
einen markirten Feind erfolgte.

Halle, den 2. September.
(Der Abdruck unſerer Localnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Nachdem die Sedanfeier geſtern Abend durch das

einſtündige Geläute ſämmtlicher Glocken eingeleitet worden,
legten heute in aller Frühe die meiſten Häuſer unſerer
Stadt, ſo namentlich die öffentlichen Gebäude, Fahnen
und Flaggenſchmuck an, um auch äußerlich den Tag zu
kennzeichnen, an dem vor nunmehr 16 Jahren ſo Groß-
artiges, in der Kriegsgeſchichte einzig Daſtehendes durch
die topfere deutſche Armee erreicht worden iſt. Feſtlich
gekleidete Menſchen durchzogen die Straßen. Die hoff
nungsvolle Jugend ließ es ſich nicht nehmen, von den
ihr ſtillſchweigend eingeräumten Rechte, mit Trommeln,
Fahnen u. ſ. w. truppweiſe durch die Straßen zu ziehen
und das „Heil dir im Siegerkranz“ anzuſtimmen, mög-
lichſten Gebrauch zu machen. Der in der Marktkirche ab-
gehaltene Feſtgottesdienſt für die ganze evangeliſche Stadt-
gemeinde war diesmal nicht ſo zahlreich beſucht als ſonſt,
woran wohl der abgehaltene Wochenmarkt mit ſchuld ſein
mag. Die Liturgie hielt Herr Archidiakonus Pfanne,
die Feſtpredigt Herr Paſtor Knuth von St. Georgen
über: Pfalm 111 „Hallelujah. Jch danke dem Herrn von
ganzem Herzen, im Rath der Frommen und in der Ge
meinde 2c.“ Die Gemeinde, in der ſich auch verſchiedene
hohe Militärs, die höheren Beamten der Kajſerlichen,
Königlichen und Städtiſchen Behörden befanden, folgten
andächtig den treffenden Ausführungen. Nach dem Gottes-
dienſte ſpielte die ſtädtiſche Muſikkapelle vom Altane des
in der üblichen feſtlichen Weiſe geſchmückten Rathhauſes
patriotiſche Weiſen, die ein zahlreiches auf dem Markt-
platze ſich angeſammeltes Publikum anhörte. Des Wochen-
marktes wegen war der Verkehr auf dem Markte während
des ganzen Vormittags ein äußerſt reger und darum ge
fahrvoller; doch haben wir nicht vernommen, daß irgend
ein Unglück ſich ereignet hat. Jn ſpäteren Fällen dürſte
es dringend gerathen ſein, den Wochenmarkt zu ver-
legen.

Jn den Schulen wurde der große nationale Feſttag
in der in früheren Jahren üblichen Weiſe gefeiert. Jm
Gymnaſium und den übrigen ſtädtiſchen Schulen fand
fererlicher Aktus mit Geſang und Feſtcreden ſtatt, die ihren
Einfluß auf das Kindergemüth nicht verfehlten. Von be
ſonderer Bedeutung war naturgemäß die Feier in den ein-
zelnen Abtheilungen der großartigen FFrancke' ſchen Stiftungen.
Dieſelbe begann, wie gewöhnlich, am Vorabend um 8 Uhr
mit einem Zapfenſtreich, der in bekannter exakter Weiſe

Groß

Berichterſtatter, welcher die Quelle nicht namhaft gemacht,
empfangen hatte.

Nach der jetzt erſt veröffentlichten Bilanz der
Rabatt-Spar- Anſtalt zu Halle a. S. beträgt der
im letzten Geſchäftsjahre 1885/86 erzielte Gewinn 41,04
Mark gegen 68,50 Mark im Vorjahre. Die am 1. April e.
gezogene Bilanz ſchließt in Einnahme und Ausgabe gleich
mit 12398,78 Mark.

Jm Namensverzeichniß der Damen, welche am
hieſigen Seminar der Francke'ſchen Stiftungen die Lehrer
innen Prüfung beſtanden haben, iſt unter Nr. 6 ſtatt Martha

zu leſen: Martha Groh, Tochter des OberPo
kaſſenBuchhalters Groh hierſelbſt.

Seitens der hieſigen Reichsbankſtelle erhalten
wir die Mittheilung, daß dieſelbe keine alten Fünfmarb-
ſcheine gegen eine Gebühr don 10 Pfg. pro Stück um
tauſcht. Der Umtauſch geſchieht nur durch Geldwechsler.
Die Einziehung beſchränkt ſich übrigens nicht nur auf die
Fünfmarkſcheine, ſondern auch auf die Zwanzig- und
Fünfzigmarkſcheine vom 11. Juli 1874.

Der Laurentiner Jünglings- Verein feierte
geſtern Abend im Concerthauſe ſein Sedanufeſt in überaus
gelungener, die zahlreichen Feſttheilnehmer vollauf be
friedigender Weiſe. Das dargeſtellte lebende Bild die
Huldigung des Kaiſers“ gelang vorzüglich. Unter einen
mit Fahnen, Flaggen 2c. umgebenen Thronhimmel prangte
auf hohem Poſtament die lorbeergeſchmückte Büſte des
Kaiſers. Darum gruppirt n ſich Krieger aller Waffen-
gattungen, patriotiſche Lieder ſingend und paſſende An
ſprachen haltend. Der Effect trat namentlich bei der ben
galiſchen Beleuchtung der Gruppe hervor, nnd erzielte die
gelungene Darſtellung recht lebhaften Beifall. Die An
ſprache hielt Herr Paſtor Bungeroth. Es folgten noch
gemeinſame Geſänge patriotiſcher Lieder, Geſangs und
Muſikvorträge der Mitglieder des Vereins, bis die vor
gerückte Zeit zum Aufbruch mahnte.

Die geſtrige Vorſtellung im Circus Herzog
war wiederum verhältnißmäßig gut beſucht, ſämmtliche
Nummern des reichhaltigen Programms gelanzten mit
anerkennenswerther Präciſion und Eleganz zur Ausfüh-
rung. Beſonderen Beifall fand die Vorführung der in
Freiheit dreſſirten arabiſchen Fuchshengſte und des Han-
noverſchen Vollbluthengſtes Elbedaby, geritten von Herrn
Direktor Herzog, ferner die bewundernswerthen Leiſtungen
der jugendlichen Amalie Renz auf ungeſatteltem Pferde,
ſowie der Gebrüder Glinzeretti als Akrobaten und der
Geſchwiſter Cotrelly in ihren großartigen Leiſtungen auf
dem Drahtſeil. Daß die Clowns mit ihren wenn auch
nicht ſtets originellen Mätzchen das Publikum wiederholt
zu lauten Heiterkeitsausbrüchen veranlaſſen, iſt wohl ſelbſt
verſtändlich. Zumal Clown Pool's Erzählungen tragen

(manchmal freilich hauptſächlich durch ihr ehrwürdiges
Alter) zum allgemei en Amuſement nicht wenig bei.

Jn der 33. Jahreswoche vom 15. bis 21. Auguſt
ſtarben in Halle, auf 1000 Einwohner und das Jahr
berechnet, 34,9 Perſonen. Vom 15. bis 21. Auguſt er
reichten in Deutſchland ferner von den Städten mit über
40,000 Einwohnern Karlsruhe mit 38,3, Potsdam mit
41,9, Bochum mit 42,1 und Königsberg i. Pr. mit 45,1
pro Mille die höchſte und Kiel mit 15,1, Würzburg mit
15,5, Bremen und Lübeck mit 16,9, Kaſſel mit 17,0,
Münſter mit 17,7 pro Mille die niedrigſte Ziffer.

Auf dem heutigen Wochenmarkte waren Rebhühner
zum Verkauf ausgelegt. Neben den großen alten Hühnern
nahmen ſich die jungen recht winzig aus. Der Durch
ſchnittspreis war 80 Pfg. pro Stück.

Ueber eine eigenartige Geſchäftsmanier einer ge
wiſſen Sorte Agenten wird uns folgendes Authentiſche
mitgetheilt, das zugleich den Verkäufern von Gütern,
Grundſtücken ec. zur Warnung dienen mag. Zu dem Be
ſitzer eines Gaſthofes mit frequentem Ga tenlokal in
nächſter Nähe von Halle kam kürzlich ein hieſiger Agent
und fragte ihn, ob er nicht Luſt habe, ſeinen Gaſthof zu
verkaufen. Der Beſitzer ſagte: „Weshalb nicht, wenn ich
90,000 Mark dafür erhalte“. Darauf entgegnete der

von dem Muſik und Trommlercorps des ehemaligen Agent: „Wenn ich Jhnen einen Käufer bringe, dann zah
Schüler-Bataillons ausgeführt wurde. Heute früh

im allgemeinen, großen Verſammlungsſaale der Stiftungen
ſtatt. Die an dieſem Tage ſonſt üblichen Klaſſenſpazier
gänge waren ſchon am vorigen Sonnabend unternommen
worden. Nach beendeter Morgenandacht beſtieg Herr

um8 Uhr fand die Feier der Lateiniſchen Hauptſchule 3 Sie mir 1 pCt. 900 Mk. Proviſion“ womit
ſich der Beſitzer einverſtanden erklärte. Nach einigen
Tagen „bringt“ der betreffende Agent einen Käufer, der
aber gar nicht ſo zahlungsfähig erſcheint, der ſich aber

dennoch, ohne das Grundſtück genauer anzuſehen, bereit
a
5

Dr. Neubauer das Katheder und hielt einen ſehr inter
eſſanten Vortrag über „die räumliche Ausbreitung unſeres
deutſchen Volkes.“ Weſentlich verſchönert wurde dieſe
Feier noch durch den Sängerchor der Latina, der bei
dieſer Gelegenheit unter der Leitung des Herrn Muſif-
direktor Haßler zwei Chöre von Händel vortrug, näm-
lich 1. „Stimmt an den Preisgeſang von Dank durchglüht“aus dem „Herakles“ und 8 „Wie herrlich, Herr, er-

ſchallt dein Preis durch alle Lande weit“ aus dem Ora-
torium „Saul“, mit dem gewaltigen „Hallelujah“ als
Schluß. Jn demſelben Saale begann um 9!/, Uhr die
Feier des Realgymnaſinums. Die Feſtanſprache hieltdar Jnſpektor und Profeſſor Dr. Kramer. Die
oberen Klaſſen der deutſchen Schulen (Bürger-Knaben-
und Mädchen- und Freiſchulen) verſawmelten ſich um

8 Uhr in dem dieſen Anſtalten gehörenden Saale. Die
Feſtrede hielt Herr Jnſpektor Trebſt. Die höhere
Mädchenſchule und das Lehrerinnen-Seminar
begingen die Feier gemeinſam um 8*, Uhr in demſelben
Saale. Es hatte ſich dazu eine ſehr große Zahl von
Zahörern eingefunden. Jn der üblichen Weiſe wechſelten
Schülerinnen-Vorträge mit Geſängen ab. Die Feſtrede
hielt Herr Jnſpektor Dammann. Die Zöglinge der
deutſchen Waiſenanſtalt werden heute Nachmittag
zur Feier des Tages zuſammen mit den Waiſenmädchen
wie im vorigen Jahre einen Spaziergang nach der Dölauer
Haide unternehmen.

T. Das Halleſche Tageblatt“ warſo freundlich, geſtern
die Originale unſrer Privat- Telegramme einzuſehen, und
ſich zu überzeugen, daß der Vorwurf, den das „Berliner Tage
blatt in einer Briefkaſten-Notiz uns macht, wir hätten alle ſeine
Lemberger Telegramme ohne Quellennennung wiedergegeben,
auf .Unwahrheit beruht. Wer ſich dafür intereſſirt, kann in
die Originale der Depeſchen, welche die Halliſche Zeitung als
„Privattelegromme“ empfängt und bezeichnet, in der Expedition
der erſteren Einblick nehmen. Uebrigens haben auch wir zu kon-
ſtaticen, daß das Halleſche Tageblatt die telegraph ſche Nachricht,
um derentwillen wir ihm einen Vorwurf machten, nicht unſerm
Blatte entnommen, ſondern aus zweiter Hand durch einen

erklärt hat, daſſelbe für 90,000 Mark zu kaufen. Aus dem
Geſchäft wurde nichts, da dem Beſitzer die ganze Sache
nicht recht geheuer vorkam. Jetzt verlangte nun der Herr
Agent (Name kann genannt werden) von dem Beſitzer des
Gaſthofes binnen drei Tagen die verabredete Proviſion
von 900 Mark, da er ihm einen Käufer „gebracht“ habe.
Da ſich derſelbe jedoch weigert, auf dieſe eigenthümliche
Forderung einzugehen, ſo dürfte es wohl zur Klage kom
men, mit der der Agent im Nichtzahlungsfalle gedroht
hat. Auf den Ausgang derſelben dürfte man geſpannt
ſein. Da dieſe eigene Art von Geſchäften vielleicht auch
anderwärts verſucht wird, ſo möge hiermit darauf auf
merkſam gemacht und davor gewarnt ſein.

Auf dem Marktplatze konnte geſtern Nachmittag
leicht ein Unglück paſſiren, herbeigeführt durch Nachläſſig
keit. Ein Paar Arbeiter ſchoben einen kleinen zweirädrigen
Wagen mit Langholz vor ſich her, weniger auf den Weg
als auf die Decoration des Rathhaſes achtend. Ein
leines auf dem Fahrdamm ſpielendes Kind (die Mutter

war in tiefem Geſpräch mit einer andern Frau begriffen)
wurde von dem Holze angeſtoßen und fiel mit der Hand
dicht vor das eine Rad. Wären nicht ſchnell andere veute
hinzugeſprungen und hätten das Kind weggezogen, es wäre
ſicherlich überfahren worden.

Einen recht gelehrigen Vogel beſitzt Herr Buch
halter Riegers im Gſchäft des Herrn Ed. Bodenſteinhier. Es ſt dies ein Reisvogel von wundervoller weißer

Färbung und ſo zahm, daß er auf jeden Wink ſeines
Herrn achtet, ihm überall hin folgt, auf Commando ſingt,
ſich badet c. Der berühmte Ornitholoje Dr. Carl
Ruß, dem dieſe Zähmung mitgetheilt wurde, hält dies
für etwas Außergewöhnliches. Herr Riegers beſitzt dieſen
Vogel, ein Männchen, ſeit vier Jahren und hat ihn ſ. Z.
zuſammen mit einem Weibchen auf der Aueſt llung des
hieſigen Ornithologiſchen Vereins von einem Händler ge
kauft. Das Weibchen iſt während des Brütens geſtorben.Der weiße Reisvogel ſtammt aus Japan; die weh ſchöne



Hoſoper bewilligt habe. Frl. Lehmann iſt hierdurch in den

Färbung iſt erſt nach und nach durch Züchtung ent-
ſtanden.

Der vorgeſtern in Cröllwitzer Flur niedergebrannte
Strohdiemen gehörte dem Brückenpächter Winter in Cröll
witz. Polizellicherſeits iſt ermittelt worden, daß der
Schulknabe Haniſch in Cröllwitz den Diemen angezündet
hat, ob aus Muthwillen oder Leichtſinn, iſt noch nicht
feſtgeſtellt worden.

Zur Trichinoſis. Von den an dieſer gefähr-
lichen Krankheit ſ. Z. erkrankten ca. 10 Perſonen ſind
wieder vollſtändig geneſen 8, in Reconvalescenz begriffen
eine (Seifenfabrikant Gräger) bettlägerig ebenfalls eine
(verehelichte Schmied Reiband). Nach dem Ermibttelten
haben die Betreffenden ſämmtlich ihre Fleiſchwaaren, ge
hacktes Schweinefleiſch und Carbonaden, von ein und
demſelben Fleiſcher in der Geiſtſtraße geholt. Bis heute
ſoll noch keine Unterſuchung der vorhandenen Fleiſch und
Wurſtwagrenbeſtände ſtattgefunden haben, trotzdem die
die Patienten behandelnden Aerzte ſofort Trichinoſis er
kannten.

„Zur Beachtung.“ Unter dieſer Ueberſchrift
leſen wir im „VNiederſchleſ. Anz.): Mancher Geſchäfts
mann bringt bei Bezahlung mittels Poſtanweiſung
20 z für Porto in Abzug. Man macht jetzt darauf
aufmerkſam, daß dieſe Handlungsweiſe unberechtigt und
(aut Urtheil des Reichszerichts ſogar ſtrafbar iſt, da in
ihr der Betrugsverſuch zu erkennen ſei. Bisher hat wohl
kein Geſchäftsmann angenommen, bei jenem anſcheinend
nicht ganz unberechtigten Verfahren ſich einer ſtrafbaren
Handlung ſchuldig zu machen.

Jn einer der letzten Nächte wurden aus einer
verſchloſſenen Bude in der Zuckerraffinerieſtraße den bei
der Königlichen Hauptwerkſtatt beſchäftigten Maurern
Kleidungsſtücke und Handwerkszeug geſtohlen. Verdacht
fehlt. Kürzlich legte ſich der Handelsmann S. aus
Trotha, nachdem er mit einem hieſigen Arbeiter gefrüh-
ſtückt hatte, am Roßplatze nieder, um ein Schläfchen zu
halten. Auch der Arbeiter that anſcheinend daſſelbe. Als
S. aber wieder erwachte, war der Arbeiter verſchwunden
und mit ihm auch die ſilberne Cylinderuhr des S. und
deſſen Portemonnaie mit 5 .4 Jnhalt. Dem Bäcker
geſellen Strehle beim Bäckermeiſter G. hier in Arbeit
wurde dieſer Tare aus ſeiner Schlafſtube ſeine ſilberne
Ankeruhr geſtohlen. Der Dieb hat bis jetzt nicht ermit-
telt werden können.

Dieſer Tage kam Abends gegen 9 Uhr die
Arbeiterfrau S. in Trotha vom Felde und am Hauſe
einer anderen Arbeiterfrau vorüber, als Letztere plötzlich
mit einem Knüppel aus der Hausthür ſprang und damit
der S. mehrere Schläge über den Kopf verſetzte, ſodaß
dieſelbe erhebliche Verletzungen davon getragen hat.

Dieſer Tage iſt dem Oberamtmann Wenzel in
Langenbogen ein Kartoffelkrautdiemen niedergebrannt. Den-
ſelben ſollen 2 Knaben angezündet haben, weil ſie von dem
Gutsinſpektor keine Arbeit erhalten hatten.

Um Mittwoch Nachmittag gelang es der 1
jährigen Tochter eines Arbeiters, einen auf dem Fußboden
ſtehenden Topf zu erreichen. Nach Kinderart griff ſie
ſofort danach, zog ihn um, und das in demſelben bifindliche
ſiedende Waſſer brachte dem Kinde ſo erhebliche Brandwunden

bei, daß es in die Klinik gebracht werden mußte. Dorthin
mußte ſich auch ein auswärts wohnender Handarbeiter
begeben, wecher ſich eine ſchwere Erkrankung des rechten
Oberarmes dadurch zugezogen, daß er, als er von einem
Eſel in den Oberarm gebiſſen war, verſuchte, die Wunde
ſeibſt zu heilen, hierbei aber nicht genügend verdünnte

Carbolſäure benutzte.

Beachtenswerthe Geſchäftsnotizen.
Wilh. Körner, Goldarbeiter, obere Leipzigerſtraße 33.

Goldene Armbänder, höchſt elegant, von 16 bis 100

G. Pelliccioni u. Co., gr. Ulrichſtr. 10. Gegenſtände
aus I r als Spiegelrahmen 2c., zierlich ausgeführt, billig, beſonders geeignet zu kleineren Geſchenken.

Tauſch u. Groſſe, große Steinſtr. 63. Salinge
Börſenpapiere, 11. (finanzieller) Theil.

B. Roſenblatt, Friſeur, Schmeerſtraße 36. Künſt-
liches Fenſtereis.

Univerſitäten und Hochſchulen.
Berlin. Jn der Univerſität wird während der 59.

Verſammlung der deutſchen Naturforſcher und Aerzte eine Poſt
anſtalt in Wirkſamkeit treten. ß

Leipzig. Am 1. September beging Geheimrath Prof.
Dr. Hankel ſein 50jähriges Jubiläum als Vozent. Kaum 23

alt, trat er am I. Sept. 1836 ſein Lehreramt an der
ealſchule in Halle an; ſpäter habilirte er ſich an dortiger

Univerſität, wo er bald zum außerordentlichen Profeſſor auf-
rückte. Am 10. Sept. 1849 wurde er als ordentl. Profeſſor und
Direktor des phyſikaliſchen Jnituts an die hieſige Univerſität
berufen. Bei Gelegenheit des 450jährigen Judiläums der Uni-
verſtiät Leipzig wurde er zum Ehrendoktor der mediziniſchen
Fakultät und zum Geb. Hofraih ernannt. Se. Excellenz derCultueminiſter r. von Gerber beglückwünſchte denſelben Namens

Sr. Majeſtät des Königs, der ihn „in erneuter Anerkennung
ſeiner Verdienſte um die Wiſſenſchaft und die Univerſität zum
kgl. ſächſiſchen Geheimrath in der zweiten Hofrangordnung er
nannte. Der Jubilar, der 1862 bis 1868 Rektor Magnificus
war, wurde ſeitens der Univerſität (durch den Prorektor Geh.
Hofrath Prof. Dr. Zacryvcke), der philoſophiſchen und medi

zZi ichen Fakultöt, den Rath der Stadt, die höheren Schulen 2e.
gleichfalls beglückwünſcht.

Tübingen. Der ordentliche Profeſſor Dr. Theodor
Nördlinger iſt zum außerordentlichen Profeſſor bei der philo
ſophiſchen Facultät der heſſiſchen Landesuniverſität Gießen,
insdeſondere für das Lehrfach der Forſtwiſſenſchaft ernannt

worden.
Tokio. Wie man aus Kaſſel ſchreibt, hat Rechtsanwalt

Dr. Weigert eine ihm angetragene Profeſſorſtelle für Jura an
der Univerſität Tokio in Japan für den 1. Oktober ange
nommen.

Todesfälle.
Wiederum hat der Tod eine in Berlin und darüber hin

aus altbe kannte Perſönlichkeit dahingerafft. Nach kurzem Kranken-
lager iſt der Begründer des Fleiſchwagarenge ſchäftis in der Jäzer
ſtraße und der ſich eines bewährten Rufes erfreuenden Capwein-
handlung in der Leipäigerſtroße, Herr Friedrich Niquet,
im Alter von nahezu 79 Jahren an Altersſchwäche verſtorben.

Kuuſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Fräulei Lili Lehmann hat eine Zuſchriſt des Berliner

General Jntendanten Baron Hülſen erhalten durch welche ſie
amtlich verſtändigt wurde, daß Kaiſer Wilhelm die von der

Künſtlerin erbetene Entlaſſung aus dem Verbande der Berliner

Stand geſetzt, ihre künſtleriſche Thätigkeit au in Deutſchland
und Oeſterreich fortzuſetzen und Engagements ſowie Gaſtſpiel
verträge mit allen Bühnen, die ihr nach ihrem Ausſcheiden aus
der Berliner Hofoper durch das Cartell der Deutſchen Bühnen-
Genoſſenſchaft verſchloſſen waren, wieder abzuſchließen.

Lamourenyx, der heivorragendſte Wagner Dirigent
Frankreichs, wohnte, wie man uns mitteilt, den letzten Bay
reuther Feßſpiel bei. Der franzöſiſche Kapell
meiſter hat ſich über die Leiſtungen ſeiner Collegen Levi und
Mottl in der anerkennendſten Weiſe ausgeſprochen; er ſaß
während der Aufführung im Orcheſter an der Seite des je
weiligen Leiters der Feſtſpiele, und verfolgte die Einzelheiten inder Vartitur mit dem lebhafteſten Jntereſſe. Lamoureux hat die

Abſicht, im Laufe dieſes Winters in Paris „Parſifal“ und „Triſtan
und Jſolde“ im Concertſaal zur Aufführung zu bringen.

Aus aller Welt.
Fürſtlicher Tauſch. Ueber einen liebenswürdigen Zug

des Reichskanzler Furſten Bismarck wird uns Folgendes mitge-
theilt: Als der Fürſt am Sonnabend voriger Woche Vormittags
zum Vortrage beim Kaiſer ſich nach Babelsberg, beueden wollte,
vermißte er auf dem Poisdamer Bahndvofe ſeinen bekannten
Rieſen-Bleiſtift. Er rief den Bahnhofs Vorſteher, Herrn Four
mier, heran und fragte ihn, ob er ihm nicht aushelfen könnte.
Herr Fournier mußte für den Augenblick verneinen, aber ein in
der Nähe ſtehender Aſſiſtent, Namens Schulz, griff in die Taſche
und reichte dem Fürſten einen ſchon bis faſt zu Ende verb. auch-
ten Ble.ſtift, den derſelbe mit Dank entgegennahm. Am Diens-
tag nun erhielt Herr Schulz durch einen Diener des Kanzlers
in einem Carton enen ſchweren, ſilbernen Schiebe-Bleiſtift zu
geſandt, auf welchem das Datum 28. 8. 86, eingravirt war.

Durch den räthſelhaften Selbſtmord einer blühenden,
etwa im 20. Lebensjahre ſtedenden jungen Dame wurden
am 29. Abends auf der Fahrt durch das Papenwaſſer zu Stettin
die Paſſagiere des von Swinemünde zurückkehrenden Dampfers
Kronprinz Friedrich Wilhelm in nicht geringe Aufregung ver-
ſetzt. Die „Oſtſee Ztg.“ berichtet darüber: Mit dem geſtrigen
Extrazug von Berlin war in Begleitung einer Freundin eine
junge Dame Namens Nanni Loeſchen aus Charloitenvurg hier
eingetroffen und nebſt der Freundin mit dem Dampfer Kron-
prinz Friedrich Wilhelm nach Ahlbeck gefahren, um ihrer dort
im Bade weilenden Tante einen Beſuch zu machen. Während
der Röckfahrt am Abend zeigte ſich das junge Mädchen äußerſt
munter und vergnügt und unterhielt ſich in iebbafter Weiſe mit
andern Paſſagteren. Jm Papenwöſſer, als es aufing zu dunkeln,
ſah der Steuermann, wie es ein Notizbuch zur Hand nahm und
in daſſelbe ſchrieb. Kurze Zeit darguf übergab es das Buch
ſeiner Freundin mit der Bitte, daſſelbe aufzubewahren, worauf
es ſich nach der Backeordſeite des Schiffes hin er den Radkaſten
begab und plötzlich, ohne einen Schrei auszuſtoßen, ins Waſſer
ſprang. Die Maſchine des Dampfers wurde ſofort angehalten
und das Schiff rückwärts kewegt, ein Boot wurde zu Waſſer ge
laſſen und in kurzer Zeit gelang es, die Selbſtmwörderin, welchenoch auf dem Waſſer chwamm, ins Boot zu ziehen und an Bord

des Dampfers zurückzubringen. Zwei Aerzte, welche ſich auf
dem Sch ffe befanden, ſtellten ſofort alle wur denkbaren Wieder
belebungsverſuche an, doch blieben dieſelben ohne Erfolg. Die
Leiche wurde nach erfolgter Ankunft hier nach dem alten Kranken-
haufe geſchafft. Jn dem Notizbuch hatte die Verſtornene, ſoviel
wir erfahren konnten, ſich bei ihrer Freundin ent'ſchuldigt, die

ückreiſe nach Berlin nicht mit ihr antreten zu können, da ſie
genöthigt ſei, ins Waſſer zu gehen. Ein Mot. v zu dem Selſr
mord iſt nicht bekannt geworden. Das junge Mädchen wohnte
nach Angabe der Freundin in Charlottenburg in der Bsmarck-ſtraße bei einem Ontel, dem Rentner Maltuſch; die Mutter iſt
verſtorben, während der Vaer ſich auf Reiſen befinden ſoll.
Sie war das Juüngſte von 12 Geſchwiſtern und fungirte als Ver
käuferin in einem Geſchäft. Jn ihren hinterlaſſenen Aufzeich
nungen erklärt ſie, ſie könne den Gedanken nicht ertragen, mög
licherweiſe ihr ganzes Leben in dienender Stellung zuzubringen.
Eine hoffnungsloſe Neigung zu einem Baumeiſter ſoll derſelben
ihr Loos vollends unerträglich haben erſcheinen laſſen. Das ell-
gemein bedauerte Mädchen iſt in Stettin begraben worden.

Vierlinge. Lie Schuhmacher Frankenſchen Ereleute zu
Erp wurden am 29. durch die Geburt von zwei Knaben
und zwei Mädchen überraſcht.

Skorpione. Jn der Academy of natural seiences zu
Philadelphia las kürzlich Prof. Leudy eine Mittheilung von

r. V. Gonzalez über die Skorpione von Durango
rer und die tödtlichen Wirkungen ihres Stiches. Man

udet ſie überall in der Stadt, und es ſind alle Anſtrengungen
gemacht worden, um ſie auszurotten, aber vergeblich. Es wird
eine Prämie von Cent für ein Männchen, und von 3 Cents
für ein Weibchen gezahlt, und in einigen Jahren wurden mehr
als 100 000 gefangen und getödtet. Der Stich wird, beſonders
Kindern, faſt immer verhängnißvoll; iſt das Opfer unter zwei
bis drei Jahren, ſo ſtirbt es in wenigen Stunden, zuweilen ſo
gar in einigen Minuten unter heftigen Convulſionen. Bis jetzt
hat man noch kein Gegenmittel für das Gift entdeckt. Es
wird angenowmen, daß der mexikantſche Skorpion von der in
Fiorida und Californien angetroffenen Form abweicht, da der
Stich der letzteren gewöhnlich keine ſchlimmeren Folgen hat, als
der einer Wespe.

Näheres über den Brand des Kurhauſes in Sche
veningen. Jn Folge ſchlechter Bauart hatten ſich die Flammen
e über das ganze Gebäude verbreitet. Das Mobiliar iſt
ammt und jonders verloren. Sogar die Jnſtrumente des

Orcheſters der Philharmoniſchen Geſellſchaft ſind ſammtlich
verbrannt. Eben o wurde alles Gepäck der Reiſenden und An-
geſtellten vernichtet. Der Schaden beträgt über anderthalb
Weillionen Gulden. Da der Gashahn nicht geſchloſſen werden
konnte, war das Feuer unlöſchvar. Angeblich ſoll es durch Ver
ſchütten von Spiritus entſtanden ſein. Das Gebäude wurde
erſt im Jayre 1885 von den Architekten Henckenhoff und Ebert
in Amſterdam erbaut. Mit anerkennenswerther Schnelligkeit
ſind vereits die nöthigen Schritte geſchehen, ur den Muſikern
des Philharmoniſchen Orch ſters für die und
Noten, welche ſie beim Brande eingetüßt haben, Erſatz zu

affen. Die Knder des Proſeſſor Mannſtaedt, des Diri-
genten des Berliner Phil harmoniſchen Orcheſters, wurden zuletzt
gerettet. Unglücksfälle ſind nicht zu beklagen.

T SKlück im Unglück. Ber dem Eiſenbahnunglück in Möd
ling haben ſich auch wieder ſeltſame Glückefälle in allem Unglück
ereignet. Da der zweite Zug von hinten auf den erſten auſſt eß,
ſo hatte man wohl vermathen können, daß der letzte Theil
deſſelben beſonders arg zertrümmert worden ſei. Jn demſelben
ſaßen eine alte, ſehr korpulente Frau aus Mödling, die ſich in
Folge ihrer F. ttleibi keit kaum bewegen kann, und ein zwörf
jähriger Knare. Opgleich nun die Lokomotive zu allererſt ge en
dieſes Kupee anprallie, wurde doch nur die rückwärtige Thür
deſſelven, ſowie ein Theil der Holzverkleidun um dieſelbe heraus
geſchlagen. Die alte Frau ſaß in der rechten Ecke des Kupees,
ihr gegenüber der erwähnte Knade. Beide Perſonen kamen mit
dem Schrecken davon. Der Lokomotivführer Truka, auf deſſen
Schultern die Verantwortung für die furchtbare Katoſtropge
laſter, ift ein Mann im Alter von 67 Jahren, der ſchon 35 Jahre
bei der Südbahn bedienſtet und ſeit mehr als 20 Jahren Loko-
motivführer iſt. Er galt als ſonſt ziemlich verläßlicher Vokomo
t vführer und hette nur den einen Fehler, daß er einen Ehrgeiz
darin ſetzte, ſo raſch als möghch zu fahren. Eine Zugverſpätung
dedeutete für ihn einen Un,lucksfall, und er ſetzte Alles doran,
um die Verſpätung wieder einz ibringen. Unter ſeinen Coll gen
war er des halb als der „ſcharfe Fahrer“ bekannt. Er trant ge
wöhnlich ziemlich viel und vertrug guch große Quantitäten Bier.
Truka wurde nvoch im Laufe der Nacht ſowie geſtern längeren
Verhören unterzogen. Er ſtellt entſchieden in Abrede, betrunken
geweſen zu ſein und giebt zu ſeiner Entſchuldigung an, daß er
weglaunt babe, der Zug vor ihm ſtehe auf dem anderen Geleiſe.

Eine Skeletten-Fabrik. Ein Mitarbeiter der Vondoner
„Medical Preß“ erzählt, er ſer kürzlich in einer Klinik in Paris
geweſen, wo eine Kranke ſich befand, die auf die Frage nach
ihrer Beſchäftigung antwortete, ſie ziehe Knochen ab, die dann
zu Skeletten für den anatomiſch mediziniſchen Gebrauch zuſammen
geſtellt würden. Der Korreipondent erkundigte ſich weiter und
erhielt die Adreſſe der Skeletten-Fabrik, der er ſofort einen Be
ſuch abſtattete. Die Fabrik liegt in der Edene von St. Denis
und beſteht aus einem Hauptbau in Holz und mehreren Neben

gebäuder. Jm Hauptbau befinden fich zwei Reiten Kochkeſſel,
aus denen Düfte aufſteigen, die ſelbſt denjenigen unangenehm
ſind, die an die Atmoſphäre des Sektionsſaales gewöhnt ſind.
Jn dieſen Keſſeln werden die Knochen durch Kochen von den
Sehnen befreit. Die ſchwierigſte Arbeit iſt das Auseinander
nehmen der Schädelknochen. Man gelangt dazu, namentlich beim
Schädel von Kindern und jungen Leuten, indem man die Schädel
böhlung mit trockenen Erbſen füllt und dieſe mit Waſſer begießt;
e ſchwellen dann auf und ſprengen ſo die feinſten Nähte.
dehrere Keſſel ſind für Thierknochen beſtimmt, aus denen gleich

falls Skelette für das naturwiſſfenſchaftliche Studium gemacht
werden; ſie ſind billiger als die menſchlichen Skelette und bilden
ebenfalls einen wichtigen Artikel der Pariſer Ausfuhr. Aus den
Keſſeln kommen die Knochen auf Tiſche, wo ſie von allen An
bängſeln, Sehnen, Geweben u ſ. w. ſorgfältig gereinigt werden.
Die Arbeiter, welche dies thun, werden gut bezahlt, namentlich
diejenigen, die kleine Skelette, wie Fröſche, Eidechſen u. dergl. zu
präpariren haben. Das Fett, was auf den Keſſeln ſchwimmt,
wird ſorgfältig abgeſchöpft und in beſondere Gefäße gegoſſen?
was daraus wird, hat der Berichterſtatter nicht erfahren können
Wenn die Knochen und Knöchelchen geſotten und gereinigt ſind,
werden ſie gebleicht, und zwar entweder durch Chlor oder an
der Sonne. Dann kommen ſie in eine beſondere Werkſtätte, wo
ſie ſortirt, an Meſſingdrähte gereiht und zuſammengefügt werden.
Die letztere Arbeit ſetzt eine gründliche Kenntniß der Oſteologie
ſowie einen gewiſſen künſtleriſchen Blick voraus; es müſſen näm
lich aus einer Anzahl gleichartiger Knochen ſtets diejenigen aus-
gewählt werden, die ein Skelett ſo herſtellen, als ob es von
einem und demſelhen Jndividuum ſtamme. Jm Uebrigen wählt
man nur die ſchönſten und normalſten; die übrigen werden an
Studenten verkauft, die gerade den einzelnen Knochen brauchen
oder aus Spärſamkeit ſich kein ganzes Skelett anſchaffen. Ju
tereſſant iſt, daß das Geſchlecht von großem E'nfluß auf den
Werth der Skelette iſt; ein ſchönes weibliches Skelett koſtet 20
bis 25 Proceyt mehr als ein männliches von gleicher Güte.
Ebenſo ſind die Skelette von Kindern theurer als die von Er
wachſenen. Ja den Magazinen der Fabrik ſind in Schaufenſtern
die Skelette von Kindern zu ſehen, und zwar von der rudimen
lärſten Größe von 3 bis 4 Zoll bis zum Kind von einem Meter
Höhe. Die Frage, woher nun aber die Knochen kommen, be
antwortet der Berichterſtatter dahin: Von den Ho'pitälern, den
Sektionsſälen und aus den Gefängniſſen. Jm Allgeme nen ſei
die Nachfrage größer als das Angebot; nur in der letzten Zeit
habe eine ſtarke Zufuhr von Menſchenknochen aus Oeſterreichdie man auf den ruſſiſch-türkiſchen Krieg zurückführt, etwas auf
den Markt gedrückt. Trotzdem ſei die Skelett-Jnduſtrie eine der
blühendſten vnd lohnendſten von Paris.

Folgendes Gedicht von Robert Hamerling veröffent-
licht die letzte Nummer des Schorer'ſchen zfamiliendlattes:

Kornblume.
Jch liebe mein Oeſtreich,
Die Wälder der Heimath,
Die Berge, die Auen,
Die Ströme, die blauen
Gott ſegne Lie Herrſcher,
Gott ſegne das Land!
Es blühe, gedeihe
Doch in mitten der Fülle
Des Segens erblüht,
Erſtarkend erhebe
Sich immer auf's Neue
Das deutſche Gemüth,
Wie die Blume, die blaue
Holdſelig und traut,
Die mit Augen der Liebe,
Mit Augen der Treue,
Aus dem Golde der Aehrex,
Der wogenden, ſchaut.

ine

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Per Abdruck unſerer Original-Correſpongenzen iſt nur mit

Ouellenangabe geſtattet.

rg. Friedeburg, 31. Auguſt. (Brandſchaden.
Geſtern Morgen gegen 3 Uhr ertönte hierſelbſt Feuerruf.
Es branrte das Stallgebäude des Schmiedemeiſters
Paſchmann. Bei der glücklicherweiſe herrſchenden Wind
ſtille und da ſchnelle Hitfe bei der Hand war, konnte das
Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt und das Wohnhaus
ſowie die Schmiedewerkſtatt vor der Zerſtörungswuth des
Feuers gerettet werden. Ueber die Entſtehungsurſache
ſpricht man vorläufig nur Vermuthungen aus.

Lützen, 1. September. (Jntereſſanter Fund.)
Gegenwartig wird die im Jahre 1659 erbaute, ehemalige
Knabenſchule auf dem Kirchhofe ihrer Baufälligkeit wegen
abgebrochen, dagegen das obere Stockwe.k vom alten
Schloſſe zu Claſſenzimmern für die II. Bürgerſchule um
gebaut. Zugleich ſoll das alte Gebäude eine neue Be
dachung erhalten. Bei Gelegenheit einer früheren Unter-
ſuchung der inneren Mauern des Schloſſes zum Zwecke
des Ausbaues wurde, wie dem „L. T.“ von hier ge
ſchrieben wird, eine noch ſehr gut erhaltene romaniſche
Säule aufgefunden und blosgelegt, die nach ſachverſtändigem
Urtheile ſpäteſtens aus dem 13. Jahrhundert ſtammt,
Da aber Biſchof Heinrich von Ammendorf im Jahre
1252 das hieſige Schloß aus den Steinen eines Teuditzer
Raubſchloſſes hat aufbauen laſſen, ſo vermuthet man, daß
genannte Säule damals aus jenem Schloſſe hierher ge
bracht worden iſt und alſo ein noch höheres Alter als
das angegebene beſitzt. Jhre Boſis und das ſehr ſchöne,
ganz ſchadloſe Capnäl ſind je 50 Emtr., der Schaft da
gegen iſt 150 Emte. hoch. Das Kunſtwerk dient als
Träger von zwei früher wahrſcheinlich offenen Bogen, die
mit der Säule bei einer durch Biſchof Siegismund von
Lindenau veranlaßten Renovirung des Schloſſes im Jahre
1538 vermauert worden ſind. Möchte man bei der
jetzigen Ausbaue des Schloſſes das vorhandene Alte
möglichſt ſchonen.

a. Elſterwerda, 31. Auguſt. (Die Kreisſynode
Elſterwerda) nahm in ihrer heutigen Sitzung eine
Zuſtimmungserklärung zu dem bekannten Hammerſtein'ſchen
Antrage mit ollen gegen 4 Stimmen an.

x Hettſtedt, 1. September. (Durchgegangene
Pferde. Beſtrafter Leichtſinn. Feuer.) Als
geſtern zwei hieſige Einwohner die Eiſenbahnüber führung
am Gerdbſtedter Wege paſſirten, als gerade ein Zug über
die Brücke fuhr, ſcheute das Pferd, jangte in wilder Flucht
dahin, bis es den Wagen gegen eine Hausecke ſchleuderte.
Beide Herren erlitten bei dem Sturz ſchwere Verwund
ungen: der eine, Rentier Siebert, eine Verletzung der
Wirbelſäule, die eine vollſtändige Lähmung der unteren
Extremitäten zur Folge gehabt hat, der ardere, Oekonom
Eger, eine Schädeiwunde. Ein Marn, der auf Schacht
26 ein Zündhütchen mit Zündſchnur gefunden, beging den
unglaublichen Leichtſinn, die Schnur anzuzünden, während
er den Exploſionskörper in der Linken hielt. Die
ſchwere Verletzung dreier Finger war die Folge. Aus
bis jetzt unbekannter Veranlaſſung gerieth in der Mitt
wochsnacht ein Haus in Molmeck in Brand. Durch die
ſchnelle Hilfe, namentlich der Spritze der Kapferkammer-
hütte, konnte das Feuer lokaliſirt werden. Enem in dem
Hauſe wohnenden Miether verbrannte ſämmtliche Habe.



V Erfurt, 1. September. (Rohheiten. Unfall.)
Die Rohheiten nehmen auch hier in letzter Zeit bedenklich
zu. So fügte geſtern ein Ehemann ſeiner Frau mit
einem Beile eine ſchwere Armverletzung zu, und in der
Racht fand in der Schlöſſerftraße eine großartige Prügelei
ſtatt. Ein bedauerlicher Unfoll ereignete ſich geſtern vor
dem Löberthore, indem ein Maurer vier Stock hoch
von einem Neubau herabſtürzte und ſchwer verletzt auf
gehoben wurde.

Torgau, 1. September. (Unfälle.) Ein Dienſt-
mädchen beim Herrn Dr. R. hier hatte das Unglück, beim
Verzehren einer Birne eine Wespe mit zu verſchlucken;
obſchon es gelang, dieſe ſofort wieder zu entfernen, blieb
doch der Stachel derſelben in der Speiſeröhre zurück. Die
hierdurch entſtandene Geſchwulſt macht dem armen Mädchen
das Schlucken faſt unmöglich und ſteht zu befürchten, daß
das Uebel nur durch eine Operation beſeitigt werden kann.

Bei einem Neubaue in der P.'ſchen Brauerei hier
find kurz hintereinander zwei Mann verunglückt; der
erſtere trug einen Bruch des Schlüſſelbeine: davon, während
der letztere (ein 20 jähriger Maurer) durch einen Sturz
aus nicht unbedeutender Höhe ſeinen Tod fand.

Humoriſtiſches.
Druckfehler- Nachrichten. „Der Prinz von Batten

berg iſt vollſtändig abgehetzt.“ „Jn Bulgarien herrſcht
überall Begeiſterung und Rubel.“ „Trotz aller Umwälzungen
dürfte der Friede ungehört bleiben.

Eine praktiſche Sparbüchſe. „Wenn ich Leberthran
uehme, bekomme ich von meiner Mama jedes Mal fünf Kreuzer.“

„Was koaufſt Du Dir denn für ſo viel Geld?“ „O, Mama
giebt es in meine Spoarbüchſe und kauft dafür Leberthran.“

T Unbeabſichtigte Wirkung. „Run, Stofflbauer, welche
Wirkung hat denn auf Euch meine heutige Predigt über die
groge Hitze im Fegefeuer gewacht?“ „Hochwürden Herr Pfarrer,an ſakriſchen Durſt hab' i d'rauf kriegt.“

Ein Berliner Bengel von etwa 9 Jahren kommt
am Rande eines Kanals auf der Einfriedigung herum. Vor-
übergehender: „Jaunge, Du willſt wohl ins Waſſer fallen
r Det möchten Se woll“ antwortet die Range, „damit Se ſich
ne Rettungsmedallje verdienen können! Nee, is nich!“

Aus der deutſchen Schule in Kamerun. Ordi-narius: „Wer mir das deutſche Exerzitium nicht fehlerfrei liefert,
den laſſe ich nachſitzen, bis er weiß wird.

Vereine und Verſammlungen.
Für die Generclverſawmlung des Provinzial-Lehrer-

vereins iſt noch vom Herrn Recteor und Schulinſpector
Pr. de Fries Naumburg ein Vortrag angeweldet worden. Es
J r der ſechste. Das Thema lautet: Materialismus und

ziehung.
Die in Troppau abgehaltene Verſammlung der deut

ſchen und öſterreichiſch- ungariſchen Bienenzüchter be
ſchloß die nächſtjährige Wander Verſammlung in Stuttgart
abzuhalten und wählte den Kronprinzen von Württemberg zumerſten EbrenPräſidenten.

Wir machen nochmals aufmerkſam auf den vom 14 bis
16. September ſtattfindenden Congreß für innere Miſſion
in Breslau. Demſelben geht vorher am 12 und 13 ein Ver
bandefeſt der ſchleſiſchen Jünglingsvereine, wozu alle
Freunde der Jünglingsvereinsſache geladen ſind. Anmeldungen
auf Freigvartier u ſ. w. erbittet P. Küntzel daſelbſt.

Der 4. Vereinstag deutſcher Münzforſcher begann,
wie der „Frkf. Ztg.“ aus München berichtet wird, am I. Sept.
um 11 Uhr im geſchmückten Saol der alten Acakemie mit Be
rüßung der zahlreich Erſchienenen durch den Vorſitzenden der
ay niſchen wumismatiſchen Gefellſchaft, Generalconſul Wilmers-

dorffer. Nawens des Kal. Generalconſervatoriums begrüßte
der Reckor Magnificus, Dr. v. Brunn, die Verſammlung. Der

Feſtvortrag des Dr. Riggauer über die Typik der deut
chen Münzen des Mittelalters fand großen Beifell Alsdann

rröffrete der erſte Präſident, Dr. J. Erbſtein Dresden, den Ver
einstag und gab einen Ueberblick der Thätigkeit des Bureaus
ſeit 1883 Prinz Alexander von Heſſen, Mitglied des Vereins,
eniſchuldigte brieflich ſeine Atweſenbeit mit den Vorgängen in
Bulgarien. Die Verſammlung dankte dem Bureau für de
Thätigkeit und wählte doſſelbe durch Acclamation wieder. Als
Schriſtführer wurden Dr. Bußon Innsbruck und Paſtor Stenzel
Deſſau gewählt. Schluß 1 Uhr. Nachmiltags 4 Uhr Be
Hchtigung der Kgl. Münze

Civilſtauds- Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 30. Auguſt.

Anufgeboten: Der Kürſchner Karl Bittner, Harzgaſſe 9 und
Wilbhelmine Amalie Anna Blume, Geiſtſtraße 56. Der
Schloſſer Karl Friedrich Louis Hattendorſ, gr. Steinſtraße 73
und Emilie Jda Brünner, gr. Schlamm 10a.

Meldungen vom 31. Auguſt.
Aufgeboten: Der Gärtner Friedrich Wilhelm Worch und

Emma Marie Martin, Forſterſtraße 3. Der Realgymneſial-
lehrer Dr. phil Paul Hugo Rödel, Frankfurt a O. und Eugenie
Louiſe Schwetſchke, Thorſtraße 37 Der Bäckermeiſter Frie
drich Auguſt Brandt, Oſchersleben und Sophie Franziska
WMoartin, Holle. Der Schloſſer Friedrich Wilhelm Hermann
Hohmann, Holle und Coroline Emilte Anna Stelzer, Wettin.

Der Kupferbammerarbeiter Auguſt Louis Schmelzer und
Marie Dorothee Louiſe Born, Rotherburg a. S.

Geboren: Dem Photograph Otto Tkümler, Geiſtſtraße 50
ein Sodn. Fuitz Carl Ottg. Dem Kaufmann Otto Braune,
Geiſtſtraße 33 ein Sohn, Moritz Ernſt Otto. Dem Arbeiter
Joſef Gureck, Ludwigſtraße 10 ein S., Bruno. Dem Handels-
mann Bernhard Mattfeld, kleine Ulrichſtraße 33 eine T., Clara
Margarethe Dorotbhee Dem Schloſſer Guſtav Adolf Meyer,
Moagdeburgerſtraße 43 eine T., Margarethe Elſe. Eine un-
eheliche Toch' er.

Geſtorben: Des Privatmann Otto Meyer T., Auguſte
Reinhude, 5 M. 3 Tg., Albrechtſtraße 19. Des Sctiffseigner
Daniel Lonis Duvinage Ebefrou, Eliſabeth Auguſte, geb.
döttcher, 78 J. 3. M., gr. Steinſtraße 59. Des Oberſteiger

Carl Oberſte Kleinheck S., 2 M. 13 Ta., Canengerweg 2.
Des Handarbeiter Wilhelm Blunck T.. Marocrethe, 6 Mon 4

Hirten gaſſe 1. Des Tiſchler Franz Böhme T., Emma
artha, 9 M. 14 Tg., Harz 31. Des penſ. Strafanſtalts-

Aufſeher Jobann Degenbardt Ehefrau, Magdalene, geb. Kaiſer,
68. J 9 M. 13 Ta, Geiſtſtraße 46 Des Dreckslermeiſter
Friedrich Jänicke Ehefrau, Amalie Marie, geb. Roßberg, 43 J.
7 M. 7 Tg., gr. Ulrichſtraße 35. Des Hdandelsmann Her-
monn Jagelle S., Berthold Arno Ernſt, 3 M. 24 Tage, Bär-
gaſſe 9. Zwei unehel. T.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 1. bis 2. September.

Stadt Hamburg. Hofrath de Cuvry a. Berlin. Hr. de
Alton-Rauch a. Diedenhofen. Fabrikant Felten a. Remſcheid.
Verſich.Jnſp. Ebeling a. Halberſtadt. Färbereibeſ. Schlott a.
Vera. Vankbeamter Waſſermann a. Bamberg. Rittmeiſter
Köhler a. Hannover. Gutsbeſ. Wendbauſen a. Klützow. Dircct.
Folin a. Schweden. Die Kaufl. Hofſenſtein, Salzmann, Gail,
Michgelis u Bernard a. Berlin, Lehne u Brandes a Leipzig.
Jar,ſſzn a. Frankfurt a M., Jiberg a. Creſeid, Düsderg a.Hückeswagen, Leube a. Annaberg, Herrmann a. Stuttgart, Bär

a. rer a T Tech Coldener Ring. echniker Collin a. Caſſel. FabrikantKoffen a. Coburg. Aſſiſtent Gutmacher a. Erfurt. and. med.

Weſſel a Berlin. Dr. Neuenhof a. Danzig. Stud. Eymes a.
Fürth. Die Kaufl. Steiufels a. Frankfurt a M., Riegeleim a.
Bremen, Müller a. Berlin, Kreis a. Dresden, Teltz a. Plauen,
Bach a. München, Freund a. Nordhauſen, Friedderg a. Witzen
u Schirmer

eim.
a. Stettin, Plaute a. Artern, H. Giehler a.

Jagd und Sport.
Jn dem in Aachen am 30. Auguſt abgehaltenen Jn

ter nationalen Velociped- Rennen legte der Sieger
im Hauptrennen, Herr de Beukelaer aus Antwerpen,
die Bahn (10 000 Meter) in 20 Minuten 18 Sekunden zurück,
r per war Herr Huyſſier aus Maſtricht mit 20 Min.

ekunden.

Poſt und Telegraphie.
Die telegraphiſche Correſpondenz mit Bulgarien

(über Rumänien) erleidet nach einer Bekanntmachung des
Haupt Telegraphenamtes in Berlin Verzögernngen.

Einige franzöſiſche Behörden fangen, im Gegenſatz
zu der öffentlichen fran öſiſchen Meinung, mehr und mehr
an, ihr Abſchließungſyſtem aufzugeben und auch den Frem
den, namentlich den Deutſchen, Beachtung zu ſenken. Ein
Beiſpiel dafür liefert ein Plan des franzöſiſchen Mi
niſters der Poſten und Telegraphben, Granet. Wie die
Elektrotechniſche Zeitſchrift mittkeilt, will Herr Granet mit ver
ſchiedenen auswärtigen Telegrophenverwoltungen, zunächſt mit
Deutſchland England und Spanien, ein Abkommen wegen eines
Austauſches von Telegropdenheamten abſchließen. Es ſoll eire
größere Arzahl franzöſiſcher Beamten für längere oder kürzere
Zeit zur Dienſtleiſtung auf Telegrophenämtern nach Deutſch
land, England und Spanien geſandt und eben ſo viel deutſcke,
engliſche und ſpaniſche Telegrephenbeamte ſollen jedes Mal dafür
auf franzöſiſchen Stationen beſchäftigt werden. Auf dieſe Weiſe
hofft die franzöſiſche Telegrapbenverwaltung in einigen Jahren
eine genügende Anzahl ſprachlich gründlich ausgebildeter Be
amten zur Beſetzung entſprechender Stellen bei den wichtigſten
Verkehrsanſtalten der Hauptſtadt und der Provinzen zu gewin
e r hiermit eine längſt und empfindlich geſühlte Lücke zu

eßen.

Zucker-Jnduſtrie.
Der Aufſichtsrath der Aktien- Zuckerfabrik zu Soeſt

hatte auf Grund des Abſchluſſes die Zahlung von I2 Divi
dende in Vorſchlag gebracht. Dieſer Satz kann aber nicht zur
Auszahlung gelanen, denn, wie den Aktionären mitgetheiſt wird,
hat ſich ſchon beim Verladen des letzten Waggons Zucker ein
urerklärliches Manco von 1100 Centnern Rohzucker heraus-
r Die Dividende wird mit Rückſicht hierauf nur 11
etragen.

Der Rechnungsabſckluß der Zuckerfabrik Altfelde er
853 rer Reingewinn von 45,011 .4. Die Dividende be
räg o

Juduftrie und Handel.
Ausfuhrvergütung für Branntwein in Baſſin

wagaren. Seitens der oberſten Steuerbehörden wird gegenwärtig
in Erwägung gezogen ob nicht im Intereſſe des Branntwein
exports für Spritfabrikanten, welche Branntwein mit
dem Anſpruch auf Steu rvergütung in Eiſenbahnbaſſinwagen
ausführen, unter gewiſſen Bedingungen nachzulaſſen ſein möchte,
daß der Branntwein nicht zunächſt in Gebinden zur Abfertigung
geſtellt, ſondern daß das Nettogewicht deſſelben durch Verwiegung
der leeren und der demnächſt gefüllten t ren feſtgeſtellt
wird und zu dieſen Verwiegzungen geaichte Centeſimalwagen in
Benutzung genommen werden. Jm „Deutſchen Tageblatt“
macht Herr v. Dieſt-Daber bekannt, daß bisher erſt 44 pCt.
der Steuerſummen der 2100 großen Brennereien ſich zu einer
Betriebseinſchränkung verpflichtet haben. Die Provinz
Schleſien ſei bisher weſentlich zurückeblieben in Erklärungen für
die Betriebseinſchränkung. Herr v. DieſtDaber ſchlägt vor, die
Publikationsfriſt für die Veröff, ntlichung des Ergebniſſes der
Sammlung von verbiydlichen Erklärungen zur Betriebsein
chränkung bis zum 13. September zu verkängern.

Das Tagesereigniß bildet in Wien ein Erlaß des Han
delsminiſters an die Firma Siemens und Halske, worin
der Miniſter ſeine Sympathien für das Stadtbahnprojekt
dieſer Firma ausſpricht und auf unverzuügliche S noch
offer er techniſcher Fragen dringt, dam t der Bau baldigſt begin
nen könne. Zugleich beauftragt der Miniſter die Wiener Bahn
verwaltungen, ein Bau und Betriebe programm ſür die Stadt
bahn aufzuſtellen, und ordnet die commiſſionelle Berathung an.

Der Reichs Anzeiger enthält Bekanntmachungen, be
treffend die Kündigung der elſaß-lothringiſchen vier-
S Landes Obligationen zur Einlöſung gegen

aarzahlung und betreffend die Einlöſung dieſer Obligationen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung 1. Septbr.

Die Luftdruckvertheilung bat ſich im Allgemeinen wenig ver
ändert. Der höchſte Luffdruck liegt über dem öftlichen Deutſch
land, während ein Theilminimum ſich über dem Kanal gebildet
hat. Das Wetter iſt über Weſtmitteleuropa ruhig, heiter und
warm, nur im öſtlichen Oſtſeegebiete liegt die Temperatur etwas
unter der normalen. Gewitter werden nicht gemeldet.

Die Temperatur in CelſtusGraden wer mm nachgenannten
Städten folgende: Haparande 13, Petersburg 10, Hamburg

20, Memel 14 Paris 19, Münſter 19, Karlsruhe 20,
Chemnitz 17, Berlin 21.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 2. September, 10 Uhr 59 Minuten. (Pri-

vattelegramm der Halliſchen Zeitung.) Hauptmann
von Lüderitz vom Generalſtabe des 4. Armeecorps iſt
als Generalſtabsoffizier der bei dern 15. Armeecorps zu
ſammenzuziehenden Kavallerie-Diviſion des Grafen Haeſeler
commandirt. Der Kaiſer hat dem Generalmajor Blume,
dem Chef des Militär-Oekonomie-Departements, den rothen

Adlerorden 2, Klaſſe mit Eichenlaub verliehen. Major
Rohre vom 18. Artillerie Regiment und Hauptmann
Bendler vom 8. Jnfanterie- Regiment ſind zur Beiwohn
ung der Manöver in der Schweiz vom 9.--16. Septbr.
commandirt.

Berlin, 2. Sept. 2 Uhr 15 Min. Nachm. (Privattelegr.
der „Hall. Ztg.“) Das Befinden des Kriegsminiſters iſt
nach eingezogenen Erkundigungen durchaus ber riedigend.
Die Verletzungen ſind nur leichter Art, und hofft man,
daß General Bronſart v. Schellendorf ſich ſchon in weni
gen Tagen wieder dem Allerhöchſten Dienſte widmen kann.
Sr. Majeſtät dem Kaiſer wurde noch geſtern über das
günſtige Befinden des Generals Bericht erſtattet.

Petersburg, 2. Sept. Der „Regierungsanzeiger“
veröffentlicht ein Telegramm des Fürſten Alexander an
den ruſſiſchen Kaiſer vom 30. Auguſt, worin der Fürſt
dankt, daß die kaiſerliche Regierung durch die offizielle
Gegenwart des ruſſiſchen Vertreters in Ruſtſchuk bei ſeinem
Empfange gezeigt, daß ſie den gegen die Perſon des
Fürſten gerichteten revolutionären Akt nicht billige; der
Fürſt erklärt, er wolle jedes Opfer bringen und die hoch-
herzigen Jntentionen des Kaiſers unter ſtützen, um Bulgarien
aus der gegenwärtigen ſchweren Kriſis zu befreien, und
bittet, die Entſendung Dolgorukows zu beſchleunigen,
damit der Fürſt dem Kaiſer einen ſicheren Beweis ſeiner
unveränderlichen Ergebenheit geben könne; er ſei bereit,
die von Rußland erhaltene Krone in die Hände des Kai-
ſers zurückzulegen. Der Kaiſer antwortete, er könne die
Rückkehr des Fürſten nach Bulgarien nicht gutheißen, die
Miſſion Dolgorukows ſei inopportun geworden, der Kaiſer
werde ſich jeder Einmiſchung enthalten, ſo lange der Fürſt
in Bulgarien bleibe. Der Fürſt werde wiſſen, was er zu
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thun habe. Der Kaiſer behalte ſich vor beurtheilen,was ihm das geheiligte Andenken ſeines 8 ters im Jn

ter gen v t im Orient gebiete.
Peſt, 1. September. Die heutige Feſtſitzung der ihiſtoriſchen G. ſellſchaft anläßl'ch der er n

der Hauptſtadt iſt heute Nachm ttog im des Redouten
Gebäudes in Anweſenheit der Min ſter, der Mitglieder des Par
laments, der G neralkonſuln, der hohen geiſtlichen Würdenträger,
der Generalirät, der Mitglieder der Akademie, Univerſität und
ſonſtigen wiſſnſchaftlichen Anſtalten, ferner der vom Auslande
erſchienenen D. putationen und von Nachkommen der an der
Wiedereroberung betheiligt geweſenen Krieger aus Deutſchland
Oeſterre.ch, Frankreich und Schweden unter großer Feierlichkeit
vor ſich gegangen Um 5 Uhr erſchien der König, begleitet von
einer glänzenden Suite, darunter die deutſche Militärdevutat on
ſowie dem Kriegsminiſter, Grafen v. Bylandt, und die Generaladjutanten. Der König wurde von der ſehr zahlreichen Teſtver
ſammlung mit begeiſterten Eljenrufen em fangen. Die Sitzung
begonn mit einer Rede des Ore bürger meiſters Rath, in welcher
derſelbe die Entſtehung und Vorgeſchichte der heutigen Feier
ſkizzirte und dem Könige, den an der Feier durch D putaetioren
theilnehmenden Nationen und den Nachkommen der Mitkäwpfer
im Bfeiungskampfe dankte. Redner of mit einem Eljen
auf Kö ig und Vaterland Der Präſident der hiſtoriſchen c
W aſ Miniſter Kemeny, warf einen hiſtoriſchen Rückb ick auf
as bedeutſame Ereigniß, welgem die heute Feier gil- NachVerleſung eines Memorandums des Hofmar' alle Grafen

Siechen zeg ſich der König unter brauſenden Eljenrufen der

m. J her. Telutareſt, 1. September. Telegramm der „A eAus Sofia eingetroffene Nachrichten melden, daß rer Nun
kurow, welcher mit 6 Regimentern dort eingetroffen ſei Kara-
weloff, Zankoff, Cement Nitoforoff und andere bei dem Staats
ſtreich betheiligte Perſonen verhaftet habe. Der Fürſt hätte be
foblen, Karaweloff und Zankoff freizulaſſen. Die Uebrigen ſeien
jedoch in Hoeft behalten. Die beiden Regimenter, welche am
Stagtsſtreich betheiligt waren, ſeien nach Kuſtendil zurückge-ſchickt worden die dortige Bevölkerung habe auf die Racrich
von der Rückkehr alle Munikionsvorräthe in Kuſtendil zerſtört

Lemberg, 1. September. Na direkten erichten
polniſcher Blätter aus Sofia, vorzüglich aber nach einem
Berichte des bekannten Malers Piotrowski, welcher der
Revolution vom 21. v. Mts. beiwohnte, hat Karawelow
keinen Antheil an der Verſchwörung gehabt. Piotrowski
verſichert, daß ihm Karawelow am Sonntag, dem Tage
nach der Revolution, unter Thränen geſagt habe: „Jetzt
iſt ar verloren

oudon, 1. September. Der „Times“ wird gemel
det, daß Karawelow's Haltung eine ſehr verdächtige
ſei; er verließ Sofia, nachdem er dem Metropoliten Kle
ment zur Flucht verholfen. Der ruſſiſche Conſul in Sofia,
Bogdanow, wurde abberufen und durch Neklioudow er
ſetzt. Serbien und Rumänien beſchloſſen, den Flücht
lingen aus Bulgarien Wohnſitze in Bezirken anzuweiſen,
welche vom Donau Ufer entfernt ſind.

London, 1. September. Der engliſche Geſandte
White erhielt von ſeiner Regierung den Auftrag, wegen
eines Bünduniſſes zwiſchen Rumänien, Serbien
und Bulgarien zu ſondiren.

Udine, 1. September. Der am Sonntag hier ſtatt
gefundenen Enthüllung des Garibaldi-Monuments
wohnten auch 1300 Oeſterreicher an, wovon 600 aus Görz
und 700 aus Trieſt kamen.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“ zu Halle.Verantwortlich für Politik u. Feſt dich a v r
für Lokales und Provinz r. Ewald Schulze, beide zu Halle

FamilienNachrichten.
Verlobt: Frl. El ſabelh v. Wedelſtä't mit Rittergutsbeſitzer

rn. Dr. jur. Hengſtenberg (Kolberg-Mechau). Fräul. Alwine
tagge mit Landwirth Hrn. A. Spiegel (Langeln Rönnebeck)

Frl. E Reinhardt mit Hrn. Guſt. Kauffmann (Ochtmereleben
Gr.-Röſſen). Frl. Marie Kaul mit Hrn. Carl Krüger (Kläden
Arendſee) Frl. Eliſabeth Löſchcke mit Rechtsanwalt Hrn. E.
Löſchcke (DresdenLeipzig).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Frhrn. v. Wrangel
Hrn. Frhrn. v. Berner-SchildenHolſten (Schloß Holſtenshuus
Hrn. Amtsricher Schaumburg (Jutroſchin)

Eine Tochter: Hrn. Graſen G. v. Schwerin (Schoiow).
Hrn. Prem Lieut. Hans von Grävenitz (Bernburg). Hrn. P.

Higmbach (Köritz).
Ceftorben: Weingroßhändler Fr. Niquet (Berlin). Stifts

dame Baroneß Leopoldine v. Kanitz (Laukitten). Fräul. Helene
v. Löper (Löpersdorf). Frau B. Heinze geb. Gottſchalk (Leipzig)-
Bäckermeiſter David Kaiſer (Eſenach). Portraitmaler Guſtav
Schirlitz (Magdeburg). Rentier C. Falley (Ballenſtedt).

Amkliche Bekanntmachung.

Bekanntmachung.
Auf Antrag des Halleſchen Vereins für Knhlenbergbau und

Briguettesfabrikation, Aktiengeſellſchaft, ſoll ein Theil des Wirth
ſchaftsweges, welcher die alte Deſſauerſtraße mit dem Kommu-
nikationswege von dem Poſthorne nach Trotha verbindet, nach
hier einzuſehender Situationszeichnung auf 1 bis 2 Jahre an der
Stelle, wo er den zur Pfarre in Trotha gehörigen Ackerplan
durchſchneidet, geſperrt, und die unterbrochene Verbindung in
zwiſchen durch einen auf dem Gutsbeſitzer Banſe'ſchen Acker
plane vroviſoriſch anzulegenden Weg ermöglicht werden.

Dieſes Vorhaben wird mit der Aufforderung Einſprüche
binnen 4 Wochen zur Vermeidung des Ausſchluſſes hier geltend
zu machen, veröffentlicht.

Giebichenſtein, den 26. Auguſt 1886.
Der Amtsvorſteher.

Stridde.

2 Gaben à 3 MaxkK „für arme Wöchnerinnen“ ſind im
Cymbel der Domkirche gefunden. Herzlichen Dank!We ch Beelite.

Familien Nachrichten.
Verlobungs-Anzeige.

Die Verlobung unſerer einzigen Tochter Margarethe mit
dem Arch tect Herrn Paul Schulta in Serlin beehren wir
uns hiermit anzuzeigen.

Edaonard Reiche,
Ida Reiche geb. Beyer.Kaſe a. S., den 1. September 1886,

Taubenſtraße 20.
Als Verlobte empfehlen ſich:

Margarethe Reiche,
Faunl Schultz.

Halle a.

Dank.
Für die uns erwieſene wohlwollende Theilnahme bei dem

uns betroffenen unerſetzlichen Verluft unſeres guten Vaters
ſpricht Jhnen Allen hierdurch den tiefgefühlteſten Dank aus

Die ſchwergebenate Familie
O II.

Zeyersderf, Zerlin, September 1886. [15648

[156665

Zerlin.
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